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Badespaß- 
Modell- 
spaß 


Eigentlich müßte es umgekehrt 
heißen, denn erst kommt die 
Arbeit und dann das Vergnü- 
gen ... Auch beim GST-Wett- 
kampf der acht Mannschaften 
im Berliner Pionierpark „Ernst 
Thälmann”! Die Mädchen und 
Jungen der Altersklasse I fie- 
bern vor Anspannung. Jede 
„100“ wird lautstark bejubelt, 
jeder Fehler ist sofort in den 
Gesichtern ablesbar. Da pas- 


siert es auch schon mal, daß. 


die Hauptschiedsrichterin 
Christa Schneider die „100“ 
schon vorher mit der Glocke 
ankündigt, obwohl das Modell 
kurz vor dem Ziel noch in die 
„90“ abbiegt. Ganz verständ- 
lich, auch ein Schiedsrichter- 
herz ist aufgeregt ... 

Am letzten Sonntag in den 
Winterferien ist immer Wett- 
kampf in der Wuhlheide; es 
kämpfen die Schiffsmodell- 
sportler um den Pokal des Pio- 
nierpalastes „Ernst Thälmann“. 
Die GST-Sektion Modellsport 
des Palastes ist Gastgeber. 
Vom südlichen Zipfel im Bezirk 
Leipzig, aus Schmölln, kom- 
men sie angereist, aus Finster- 
walde, aus Wanzleben, aus 
Eberswalde und von der GST- 
Sektion Lichtenberg. Für viele 
der Sieben- bis Zwölfjährigen 
ist es ihr erster Wettkampf mit 
ihrem ersten Modell. 

Nur knapp lagen beim 86er 
Wettstreit die Sieger auseinan- 
der: 1780 Punkte für die Sta- 
tion „Junger Techniker und Na- 
turforscher” in Finsterwalde, 
1750 Punkte für die gastge- 
bende Mannschaft aus dem 
Pionierpalast und 1690 Punkte 
für die Station in Wanzle- 
ben. 

Nach dem Spaß des Gerade- 
ausfahrens der Modelle gab es 
Freude beim Baden — natür- 
lich, ohne auf den Kurs zu ach- 
ten! Wo. 


FOTOS: WOHLTMANN 


Zum Titel 


Lothar Graupner von der GST- 


Sektion des Automodellsports 
Zwönitz baute das Modell des 


Tatra 813 mit Hänger 
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„.. hier ist die Technik 
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Schon in Vorbereitung des vor 
wenigen Wochen in unserer 
Hauptstadt stattgefundenen 
XI. Parteitages der SED unter- 
nahmen die 27400 Werktäti- 
gen in den Betrieben des VEB 
Kombinat Spielwaren große 
Anstrengungen, um durch 
neue hochwertige Erzeugnisse 
die Attraktivität und die Lei- 
stungsfähigkeit des Industrie- 
zweiges Spielwaren als export- 
intensiver Außenwirtschafts- 
partner der Volkswirtschaft der 
DDR überzeugend zu demon- 
strieren. Im Mittelpunkt der 
250 Neu- und Weiterentwick- 
lungen der diesjährigen Früh- 
jahrsmesse in Leipzig standen 
unter anderem folgende Spit- 
zenerzeugnisse, die auch den 
Modellbauer interessieren 
dürften: ein funkferngesteuer- 
tes Geländefahrzeug und ein 
Truck-Behältersattelzug. 

Das vom VEB Anker Mechanik, 
Eisfeld, gefertigte elektrome- 
chanische Geländefahrzeug ist 


En = ® 
mit ım Spiel 
Parteitagsverpflichtungen der Werktätigen 
des VEB Kombinat Spielwaren 





im Maßstab 1:15 und mit einer 
2-Kanal-Funkfernsteuerung 


ausgerüstet. Es besitzt ein ein- 


gebautes 2-Gang-Differential- 
getriebe mit guten Fahreigen- 
schaften. Sender und Empfän- 
ger gewährleisten die Steue- 
rung bis zu einer Reichweite 
von 15 Metern. Der Betrieb 
der 27,12-MHz-Breitbandan- 
lage ist genehmigungs- und 
gebührenfrei. 

Der im VEB Spielwaren-Me- 
chanik, Pfaffschwende, herge- 
stellte Truck-Behältersattelzug 
setzt sich aus einer robusten 
dreiachsigen Zugmaschine mit 
einem leistungsfähigen 
Schwunglaufwerk und einem 
zweiachsigen Behälterauflieger 
zusammen. Erwähnenswert ist 
die Kombinierbarkeit des Be- 
hältersattelzuges im Maßstab 
1:50 mit anderen Fahrzeugen 
(Containerzug, Gabelstapler 
u.a.). Das Erzeugnis wurde aus 
Blech und Plast gefertigt und 
hat eine Länge von 320 mm, 





eine Breite von 56 mm und 
eine Höhe von 92,5 mm. 
Ein drittes Exponat, das wir in 
mbh 6'86 näher vorstellen kön- 
nen, kommt vom VEB Anker 
Mechanik, Eisfeld: ein Schnell- 
baukasten des Segelflugzeug- 
modells „Junior" mit GUP- 
Rumpf. Der Schnellbaukasten 
gestattet den vorbildähnlichen 
Nachbau des bekannten pol- 
nischen Klubsegelflugzeugs 
SZD 51-1 im Maßstab 1:5. Das 
Modell ist für den ausschließli- 
chen Einsatz mit einer Funk- 
fernsteuerung konzipiert. Es 
ist mit seiner möglichen Steue- 
rung für den Thermikflug in der 
Ebene genauso geeignet wie für 
den Hangsegelflug oder für den 
Einsatz als Motorsegler. Die 
technischen Daten: GUP/Holz/ 
Folie; Masse: 1,8 bis 2,5 kg (je 
nach Zuladung); Abmessungen: 
Spannweite 3000 mm, Rumpf- 
länge 1338 mm und Flügelflä- 
che 55 dm?. 

s.r. 





Wie neue Pläne wachsen 


Ein Ausbildungstag in der Berliner Modellsport-GO „Karl Heinz Stühler” 


jene 19 Modellsportler der GST- 
Grundorganisation „Karl Heinz 
Stühler“, Berlin-Prenzlauer Berg, 
hatten viele Medaillen im Gepäck, 
als sie nach Oderberg (Kreis Ebers- 
walde) zu einem Ausbildungstag 
besonderer Art fuhren, der gleich- 
zeitig ein Dankeschön für ihren 
Fleiß und ihre Erfolge bei der Erfül- 
lung der Aufgaben in der „GST-In- 
itiative XI. Parteitag der SED” sein 
sollte. Sie wollten diesen Ausflug 
nutzen, um sich einen Überblick 
zur Entwicklung der Binnenschiff- 
fahrt und -fischerei zu verschaffen. 
Wo konnte man ihn besser gewin- 
nen als unter sachkundiger Bera- 
tung im Heimatmuseum des Ortes, 
das sich in der Ernst-Thälmann- 
Straße 44 befindet? (Telefonische 
Anmeldung: Oderberg 412.) 
Exponate, angefangen beim Ein- 
baum über Fischereiwerkzeuge 
und Gebrauchsgegenstände unse- 
rer Ahnen aus der Bronzezeit und 
noch lange davor bis zu Modellen 
vom Odersegler des 17. Jahrhun- 
derts, vom Schraubenschlepp- 
dampfer jüngerer Vergangenheit, 
18-m-Stahlkutter (vorgestellt in 
mbh 10'85, Seite 32), vom Origi- 
nalrennboot der zwanziger Jahre, 
von dem nach hundertjährigem 
Dienst zum verdienten letzten An- 
kerplatzz gefahrenen Seitenrad- 
dampfer „Riesa“ und viele andere 
ließen mehr als nur ein Stück Hei- 
matgeschichte lebendig werden. 
Die Berliner Modellbauer erfuhren 
auch Einzelheiten aus der Ge- 
schichte des Ortes: Durch die Lage 
am Kreuzungspunkt von Land- und 


Wasserstraßen begünstigt, erlebte 
Oderberg in der Hansezeit als Um- 
schlagplatz eine hohe Blüte. Der 
Dreißigjährige Krieg und später der 
Bau der Neuen Oder (1747 bis 1753) 
brachten für das Städtchen 
schwere Zeiten. Ein im Museum 
ausgestelltes Panorama von Fritz 
Ruh läßt Leben und Treiben, Han- 
del aber auch Wandel auf der alten 
Oderwasserstraße noch einmal le- 
bendig werden, vielleicht eine An- 
regung für C-Wettbewerbe, auch 
einmal Binnenschiffahrtsanlagen zu 
bauen. 

Zehn Kilometer weiter besichtigten 
die Modellsportler das beeindruk- 
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keride Schiffshebewerk Niederfi- 
now — erbaut von 1927 bis 1934 —, 
mit dem die vierstufige Schleusen- 
treppe von je neun Metern beim 
Oder-Havel-Kanal abgelöst wurde. 
Sie wiederum hatte jene 17 Schleu- 
sen des 1746 ausgebauten Finowka- 
nals ersetzt. Der gesamte Höhenun- 
terschied von 36 m wird seitdem 
auf einmal überwunden. Da wegen 
des schlechten Baugrundes das He- 
bewerk nicht direkt am Hang er- 
richtet werden konnte, fahren die 
Schiffe über eine 157 m lange Ka- 
nalbrücke bis zum oberen Wasser- 
straßenanschluß. Als Modell in der 
C-Klasse im Maßstab 1:50 wäre 
eine Nachbildung des Werkes viel- 
leicht gerade noch transportabel, 
wenn man von der Brücke nur ein 
Stückchen andeutete (wäre sie 
doch sonst 3,14 m lang). Auch ein 
Einsatz in einem F6- oder F7-Pro- 
gramm erschien den Modellschif- 
fern vom Prenzlauer Berg schon 
während der Rückfahrt nach neun 
erlebnisreichen und anregenden 
Stunden durchaus einer Überle- 
gung wert. Joachim Lucius 
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Anmerkung der Redaktion: 

Die Kameraden der GST-GO Mo- 
dellsport „Karl Heinz Stühler” orga- 
nisierten kürzlich einen Bauwettbe- 
werb im Rahmen der 11. Kreismei- 
sterschaft im Modellsport. Insge- 
samt stellten sich 50 Schiffsmodelle 
sowie 33 Plast-Schiffs- und 46 Plast- 
Flugzeugmodelle der Jury. In der 
Bezirkswertung Berlin wurde die 
„Wappen von Hamburg” von 
Bernd Przybilla in der Klasse C1 mit 
92,67 Punkten als „Bestes Schiffs- 
modell” gekürt. In der C2 konnte 
Heinz Przybilla mit seinem Modell 
„Seydlitz” und 92,67 Punkten diese 
Auszeichnung für sich verbuchen. 
Sieger der C4 wurde das Modell 
der „La Couronne“ von Bernd Przy- 
billa mit ebenfalls 92,67 Punkten. 
Der Bauwettbewerb diente den Ka- 
meraden zur Vorbereitung auf den 
DDR-Wettbewerb, über den wir in 
dieser Ausgabe berichten. 


Auch das Außengelände des 
Museums hat Interessantes zu 


bieten 





< Originalschiffe und ihre 
technischen Anlagen kann 
man im Oderberger Museum 
aus nächster Nähe betrachten 


Beeindruckendes technisches 
Denkmal: Das Schiffshebe- 
werk Niederfinow V 
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EHRENSCHLEIFE. Die Sek- 
tion Schiffsmodellsport der 
GST-Grundorganisation im 


VEB Zinnerz Ehrenfriedersdorf 
erfüllte ihre Aufgaben in der 
Wettbewerbsinitiative „GST-In- 
itiative XI. Parteitag der SED“ 
erfolgreich. Deshalb wurde 
diese Sektion unter Leitung 
des Kameraden Siegfried Seidl 
anläßlich des XI. Parteitages 
der SED mit der „Ehrenschleife 
des Zentralvorstandes der 
GST” ausgezeichnet. Die Sek- 
tion, 1978 gebildet, erhielt 
durch den Rat der Stadt Ehren- 
friedersdorf 1981, nach dem 
X. Parteitag der SED, Ausbil- 
dungsräumlichkeiten. Diese 
wurden in über 500 Stunden 
Freizeit mit Unterstützung des 
örtlichen Rates zu einem Aus- 
bildungszentrum des Modell- 
sports ausgebaut. Mit hervor- 
ragenden Ausbildungsergeb- 
nissen dankten die Mitglieder 
für diese Unterstützung. Ne- 
ben ungezählten Medaillen er- 
reichte die Sektion im Schüler- 
und Jugendbereich vier Be- 
zirksmeister- und zwei Vize- 
meistertitel. Die Senioren er- 
hielten bei vergangenen DDR- 
Meisterschaften 3x Silber und 
1x Bronze, allein im Ausbil- 
dungsjahr 1984/85 gab es ei- 
nen Sieger und zwei Drittpla- 
zierte bei internationalen Wett- 
kämpfen. Aber auch eine ziel- 
strebige politisch-ideologische 
Arbeit wird in dieser Sektion 
geführt, so wurden 1985 drei 
Kameraden zu einem mehrjäh- 
rigen Ehrendienst in der NVA 
verabschiedet. 
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THÄLMANN-EHRUNG. .Die GST-GO Modellsport „Ernst Thäl- 


mann” in Finsterwalde trug Ende April den 3. „Ernst-Thälmann- 


Pokal-Wettkampf” im Schiffsmodellsport der Altersklassen Schü- 


ler aus. Die Teilnehmer gedachten des großen Arbeiterführers 
und kämpften um die Pokale, die von der Pionierorganisation des 
Kreises, dem GST-Kreisvorstand und der GO Modellsport gestif- 
tet wurden. Die Modellsportler der „Station Junge Naturforscher 
und Techniker” in Finsterwalde delegierten den AG-Leiter Bernd 
Tilgner und den erfolgreichen Nachwuchsmodellsportler Tino 
Deutschland zum 2. Treffen der Ernst-Thälmann-Kollektive der 
GST in Erfurt, an dem auch Irma Gabel-Thälmann teilnahm. Die 
Kameraden der Namensträgerkollektive tauschten in drei Semina- 
ren Erfahrungen zu ihrem Arbeitsbereich aus. Den Abschluß bil- 
dete eine Kranzniederlegung im ehemaligen Konzentrationslager 
Buchenwald. x 


WAHLINITIATIVE. Die Kameraden der GST-Sektion Flugmodellsport um 
Sektionsleiter und Ex-DDR-Meister Karl-Heinz Häusler der GST-Grundor- 
ganisation im Chemiefaserwerk Guben haben sich vorgenommen, einen 
Startplatz für ferngesteuerte Flugmodelle zu schaffen. Dieses Ziel soll ihr 
Beitrag zu den Volkswahlen sein. Der Flugplatz wird auf den Reichenba- 
cher Wiesen in der Nähe des neuen Wehrsportzentrums der Grundorga- 
nisation in etwa 200 Stunden Arbeit angelegt werden. Die Gubener Kame- 
raden schaffen sich damit eine seit Jahren gewünschte Voraussetzung, 
nicht nur Fesselflugmodelle, sondern auch ferngesteuerte Modelle bedie- 
nen zu können. x 


Solidaritätsbasar. Wir erwarten unsere Leser am Freitag, dem 29. August 
1986, zwischen 8 und 19 Uhr auf dem Berliner Alexanderplatz anläßlich der 
17. Solidaritätsaktion der Berliner Journalisten. Am Stand der GST-Presse 
werden die Redakteure unserer Zeitschrift wieder Souvenirs sowie Ausga- 
ben älterer Jahrgänge und Baupläne anbieten. Wir hoffen auch in diesem 
Jahr auf die Unterstützung der Modellbausektionen. Der Erlös unserer Ak- 
tion wird zur aktiven antiimperialistischen Solidarität unserer Republik bei- 
tragen: die Ausbildung von Journalisten aus national und sozial befreiten 
Staaten am Internationalen Institut für Journalistik „Werner Lamberz” — 
Schule der Solidarität - und in den Auslandslehrgängen des Vd|) finanziell 
sichern helfen und es ermöglichen, vom Imperialismus verfolgte Journali- 
sten sowie Berufskollegen, vor allem aus Ländern Afrikas, Lateinamerikas 
und Asiens, die noch unter schwierigen Bedingungen arbeiten, praktische 
Hilfe zu geben. 


* 
FOTOS: FUCHS, SCHIPP, WOHLTMANN 


Informationen: Arlt, Beier, Tilgner, mbh 


ii für Erfüllung der 
Aufgaben des 
XI. Parteltages gerüstet. 





Ergebnisse 


oo in den verschiedenen 
| ‚Sportarten sowie die zahlrei- 
Parteitagsmiatie chen neugegründeten Sektio- 


bilden gute 
. Ausgangsposition 


bahn und 35 Prozent der Kane 


raden die anspruchsvollen Be- 


_ dingungen für das Bestenab- 
zeichen der GST erfüllt. Unver- 
_  kennbar, so Vizeadmiral Kutz- 
2 schebauch, sei auch der große 
Aufschwung auf wehrsportli- 
chem Gebiet. Davon zeugen 
Je mehr als 13 Millionen er 


__ worbenen 


Abzeichen, Lei 








nen des Wehrsports. 

Im Anschluß an die Sekreta- 
_ _ riatssitzung wurden zahlreiche 
. verdienstvolle Grundorganisa- 
‚tionen auf Beschluß des Sekre- 
_tariats des Zentralvorstandes 
‚der GST mit Ernst-Schneller- 
Ehrenfahnen ausgezeichnet. In 
"Würdigung ihrer erfolgreichen 


Arbeit in der Parteitagsinitia- 
tive wurden 





insgesamt 450° 
Grundorganisationen und 120° 
Sektionen der sozialistischen 
Vo der DDR ge 


a stungsabzeichen und 1 Qualifika- aA 2. 
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Genosse 
ist ... 


Klaus Dräger 


Gebaut hat der jetzt Dreißigjährige schon immer und immer 
Flugmodelle. Anfangs fertigte er sie aus Kästen, später 
Gummimotormodelle und andere Freiflugmodelle. Er werkelte 
für sich allein im Kämmerlein. Andere beobachteten interes- 
siert, was sich da so tat. Schließlich fragte man ihn — Klaus 
übernahm die AG Flugmodellsport der Pestalozzi-Oberschule 
Greiffenberg. 


Es war eine Zeit des gegenseitigen Helfens, Unterstützens und B 
Lernens. Die Schüler verlangten von ihm Rat und Auskunft bei & 
fachlichen, aber auch bei persönlichen Nöten. Er, wenige $ 
Jahre älter als sie, in der Lehrausbildung, bereit, sein Wissen ® 
weiterzuvermitteln, eignete sich Kenntnisse im Umgang mit @ 
Menschen an. Er erkannte, daß Verantwortung zu überneh- & 
men nicht immer einfach ist. Und er machte es sich auch nicht $ 
leicht damit. Doch Begeisterung für eine Sache ist erst der @ 
halbe Weg zum Erfolg. Klaus suchte Verbündete. Sie fand er ® 
in den Kameraden einer GST-Sektion Flugmodellsport in An- 
germünde. Folgerichtig schlossen sich die Greiffenberger zu 
einer GST-Grundorganisation zusammen. Sie nahmen nun an 
Wettkämpfen teil, Kreismeisterschaften, Bezirksmeisterschaf- 
ten. Die Erfolge seiner Schüler waren seine Erfolge, Anerken- 
nung für jahrelange Arbeit und Mühen. Denn er selbst kam 
wenig zum Bauen. Als er 1978 zur Armee ging, übernahm ein 
Schüler der GO das Zepter. Unter seiner Leitung steht sie $ 
heute noch. Darauf ist Klaus berechtigt stolz. 


„Es werden dadurch Kräfte geweckt, die so mancher nicht in 
sich vermutet. Es kann doch nicht sein, daß ich nur zu Schau- 
veranstaltungen auftrete, Kontakte knüpfe, Schüler für den 
Modellsport werbe. Ich muß mich auch um sie, um den Nach- 
wuchs überhaupt kümmern.” — Ein ganz wichtiger Grundsatz $ 
des Klaus Dräger. Ihm ist er bis heute treu geblieben. Dieses ® 
„Sichkümmern” zeichnet ihn auch als stellvertretenden Vorsit- 
zenden der GST-GO „Karl Heinz Stühler” Prenzlauer Berg aus. 
Gemeinsam mit einem Kameraden leitet er die Sektion Flug- 
modellsport, betreut die Jugendlichen in der Klasse F3MS. 
Trainingslager, aktuell-politische Gespräche oder mal gemein- 
same Ausflüge sind beredtes Zeugnis für ein interessantes 
Sektionsleben. 


Manchmal engagiert sich Klaus zum Leidwesen seiner Familie $ 
zu sehr. Denn er ist bereit, mehr von seiner Kraft, seinem Wis- ® 

sen, seinem Können an andere zu geben. Er macht nicht viel ® 
Aufhebens und große Worte darum. Er ist einer, der eher im® 
Stillen wirkt und Dinge in Bewegung setzt. Darum ist seine $ 
Meinung oft gefragt, ob als Mitglied der APO-Leitung, des $ 
Verkaufsstellenbeirats des Modellbauladens in Berlin oder der ® 
Zivilverteidigung. Seine Arbeit hat Anerkennung und Achtung 3 
gefunden. Das Lernen gehört für ihn zum Alltag. Deshalb be-$ 

sucht er augenblicklich die Kreisparteischule der SED. Er will S 
sein politisches Wissen vervollkommnen, um Zusammen- 5 
hänge noch besser zu erkennen. ® 
& 
Apropos Bauen. Klaus „baut“ schon wieder mal. An seiner 
neuen Wohnung. Am Vorabend des XI. Parteitages der SED ® 
erhielt der Tischler der AWG „Friedenshort” sie als Dank für ® 
seine bisherige Arbeit. Christina Raum ® 
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Fast auf den Tag genau öffnete 
vor fünf Jahren an einer der be- 
lebtesten Kreuzungen in unserer 
Hauptstadt Berlin ein Gebäude- 
komplex seine Pforten, der inzwi- 
schen zu einem festen Begriff für 
alle Berliner und ihre Gäste ge- 
worden ist, das Sport- und Erho- 
lungszentrum, kurz: SEZ. Nichts 
kann die Beliebtheit dieser Ein- 
richtung mehr unterstreichen, 
als die seit der Eröffnung in die 
Millionen gehende Besucherzahl 
vom Vorschulkind bis zum enkel- 
freundlichen Opa, die sich an 
den täglich stattfindenden Veran- 
staltungen von der „Disko am 
Beckenrand” bis zum „Mitter- 
nachtsball auf dem Eis” nicht nur 
erfreuten, sondern auch selbst 
beteiligten. 

Der verregnete Aprilanfang die- 
ses Jahres sah nun eine beson- 
ders attraktive Synthese von Frei- 
zeit, Sport und Erholung: die 
DDR-Wettbewerbe. 

Auf einer Fläche von etwa 150 m? 
präsentierten sich zwischen 
Sporthalle und Wellenbad 185 
Modelle aus fast allen Bezirken 
unseres Landes. Am stärksten 
waren die Schiffsmodellbauer 
vertreten: mit 95 Modellen der 
C-Klassen wurde nahezu alles 
das gezeigt, was gegenwärtig im 
GST-Schiffsmodellsport das Ni- 
veau dieser Sportart bestimmt. 
An zweiter Stelle rangierten die 
Plastmodellbauer. Mit 47 Flug- 
zeug-, acht Auto- und acht 
Schiffsmodellen repräsentierten 
sie den sich immer stärker ent- 
wickelnden Plastmodellbau in 
unserer Organisation. Die Auto- 
modellsportier schließlich stell- 
ten in der VM 27 Modelle vor, 
vom Oldtimer bis zum Panzer. 
Attraktiv waren nicht nur die Prä- 
sentationen und ihre gute Dar- 
stellung, attraktiv waren auch die 
Rahmenveranstaltungen einzel- 
ner GST-Modellsportler, wie die 
des Kameraden Thomas Gades 
mit seiner Oldtimer- und Buggy- 
vorführung oder die des Kamera- 
den Wolfgang Bogdan, der seine 
F7-Schiffsmodelle im Wellenbad 
agieren ließ. Da blieb auch ein 
„Nur-mal-so-Besucher” interes- 
siert stehen, von den rund 12000 
modellsportbegeisterten Gästen 
abgesehen, die ausschließlich 
nur zum Ausstellungsbesuch ka- 
men. Man muß das einfach mit- 
erlebt haben, wie z.B. eine 
ganze Klasse sprachbehinderter 
Kinder mit gespreizten Beinchen 
dicht an dicht stand und vor Be- 
geisterung aufjubelte, als das 
Buggymodell ohne anzustoßen 
durch diesen natürlichen Tunnel 
raste. Unvergessene Minuten, 
die unter Beweis stellten, daß in 
unserem GST-Modellsport mehr 
steckt als irgendein Kleingeist 
glauben mochte. 
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Modellschau 





am Beckenrand 





Eine Betrachtung 
zu den 
DDR-Wettbewerben 
im vorbildgetreuen 
Modellbau 


Qualität auf Rädern 

Möglicherweise lag es am be- 
rüchtigten „Informations- 
knick“, daß die Ausschreibung 
zu diesem DDR-Wettbewerb 
nur sechs Bezirke erreichte, 
oder war der zurückliegende 
Winter zu kurz, um alle Mo- 
dellbaupläne reifen zu lassen? 
Tatsache ist, daß eine Reihe 
profilierter Automodellbauer 
und -sportler fehlte, deren Mo- 
delle in den zurückliegenden 
Wettbewerbsjahren immer für 
einen Medaillenrang gut wa- 
ren. Dennoch war diese Aus- 
stellung repräsentativ für den 
gegenwärtigen Stand im GST- 
Automodellsport. Das Angebot 
war bunt gemischt und kenn- 
zeichnete einen guten Quer- 
schnitt durch die Klassen des 
vorbildnahen und vorbildge- 
treuen Automodellbaus. Bunt 
gemischt waren auch die Maß- 
stäbe. Die NKW-Modelle des 
Kameraden Rolf Heß mußten 
in Glaskästen aufbewahrt und 
konnten nur mit der Lupe be- 
wertet werden, denn ein Last- 
kraftwagen im Maßstab 1:87 ist 
schließlich nur fingerlang! 


Aus dem Gästebuch der Ausstellung 


Eine wunderbare Exposition! Hafida, Algerien 

... sie gab mir viele Anregungen. Kaprat, Berlin 

Interessant und lehrreich! Clare und Orta, Irland 

Beeindruckend besonders die „Kleinarbeit” der Plastflugzeuge. Dan, 


15 Jahre, Berlin 


Die besten Modelle sind von Rolf Maurer! Kollektiv THW des Sport- 
und Erholungszentrums 
Für das liebevolle Eingehen auf unsere sprachgeschädigten Kinder 
möchten wir uns recht herzlich bei der Führung bedanken. Gruppe 
V/VI des Sprachheilkindergartens 
Gratulation! Sehr schön! Dr. Keny-Harmeth, Ungarn 


Ganz anders dagegen die 
1:10-Panzermodelle des Kame- 
raden Karl-Heinz Ludwig. Als 
dann noch erläutert wurde, 
daß diese Modelle neben dem 
Fahrantrieb noch eine Vielzahl 
zusätzlicher Funktionen, wie 
Drehen des Turmes, Richten 
der Kanone und des sMG so- 
wie das Verschießen von Platz- 
munition und von Nebelkör- 
pern aufweisen und daß am 
Ende die Turmluke aufklappt 
und der Panzerkommandant zu 
sehen ist — leuchteten die Au- 
gen einiger Jungs auf, und der 
eine raunte dem anderen zu: 
„Echt irre, wa?” 

Star in der Oldtimer-Ecke war 
zweifellos der hervorragende 
Nachbau eines Nutzkraftwa- 
gens der zwanziger Jahre Typ 
MULAG. Von den riesigen 
Messingscheinwerfern bis hin 
zum rasselnden Kettenantrieb 
stimmte einfach alles an die- 
sem Modell von Thomas Ga- 
des, was schließlich auch mit 
der Vergabe einer Goldme- 
daille gewürdigt wurde. In der 
Klasse VM-2 war es das Modell 
eines Schwimmwagens unse- 





rer Volksarmee von Hartmut 
Leonhardt, das für seine gute 
Baugestaltung eine Goldme- 
daille errang. 

Bliebe nur noch nachzutragen, 
daß die Bauprüfung in diesem 
jahr erstmalig nach einem 
neuen Modus vorgenommen 
wurde, der nicht nur die Ein- 
haltung der äußeren Abmes- 
sungen, sondern auch die 
Farbgebung und maßstäbliche 
Nachbildung bis ins Detail be- 
rücksichtigte. Verständlich 
also, daß Modelle, die vor 
zehn Jahren nach dem alten 
Bewertungsmodus gebaut wur- 
den, keinen „Blumentopf“ ge- 
winnen konnten. Ein neuer An- 
fang, der uns mit Optimismus 
in die Zukunft sehen läßt. Ke 


Feuertaufe bestanden 

Was bei dem Betrachter Be- 
wunderung hervorruft, das ko- 
stet den Modellsportler viel 
Schweiß und so manche 
schlaflose Nacht. Flugzeuge, 
Schiffe und Autos en minia- 
ture, aus Plast gefertigt und be- 
malt. Bis ins kleinste Detail 
muß alles stimmen. Und das 


In der nächsten Ausgabe ver- 
öffentlichen wir die Ergebnisli- 
sten der DDR-Wettbe- 


werbe. 
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überraschte dann auch ange- 
nehm bei diesem ersten Wett- 
bewerb der Plastmodelle: Die 
meisten Flugzeuge bestachen 
durch ihre gute und saubere 
Qualität. Die Typenauswahl 
war interessant und reichhal- 
tig. Das Angebot umfaßte For- 
schungsflugzeuge, Militärmo- 
delle, Verkehrsflugzeuge so- 
wie historische Modelle. Einen 
Mangel wiesen allerdings viele 
Exponate auf. Sie wurden ohne 
Dokumentation eingereicht 
und konnten deshalb nicht am 
Wettbewerb teilnehmen. Der 
Hauptanteil der Modelle war 
im Maßstab 1:72 gebaut, dem- 
zufolge war hier die Konkur- 
renz am größten. Besonders 
gute Modelle kamen aus den 
Sektionen, die das Niveau des 
Plastmodellbaus in der Repu- 
blik mitbestimmen und auf- 
bauen, und zwar aus den GST- 
Sektionen Luftfahrtclub „Otto 
Lilienthal” der INTERFLUG und 
Plastmodellbau Prenzlauer 
Berg. So gingen dann auch 
Goldmedaillen an Detlef Billig 
und Gerd Sendel (INTERFLUG) 
für das hervorragende Modell 


einer Tu-4 beziehungsweise 
für eine MiG-3 an Detlef Billig. 
Der Gesamteindruck, die Sau- 
berkeit der Ausführung, die 
Dokumentation und die Bema- 
lung überzeugten. (Die 
Schiedsrichter bestanden hier 
ihre Feuertaufe, sie „überzeug- 
ten” ebenfalls.) Eine Erkenntnis 
betrifft vor allem sie. Auch im 
Plastmodellbau soll es künftig 
Meßbriefe für die Modelle ge- 
ben, ähnlich wie beim Schiffs- 
modellbau. So soll das Anfas- 
sen der Modelle auf das Not- 
wendige beschränkt werden, 
damit die Qualität nicht unnö- 
tig leidet. 

An der Exposition beteiligte 
sich leider nur ein Schüler, 
Stefan Schwarz von der GST- 
Sektion Prenzlauer Berg. Dem- 
zufolge wurde er wie die Se- 
nioren bewertet. Er belegte mit 
dem Modell einer MiG-17PF 
einen 12. Platz. Hier wäre es 
angebracht, Überlegungen an- 
zustellen, wie die Schüler noch 
besser einzubeziehen sind. Es 
wäre bestimmt in ihrem Sinne, 
würden sie extra gewertet wer- 
den, könnten eventuell für sie 


Schülermeisterschaften veran- | 


staltet werden. Bei diesem 
Wettbewerb ergab sich jeden- 
falls die Frage: Wo bleibt der 
Nachwuchs? Und ’nicht nur 
der. Eigentlich hätte man sich 
eine größere Beteiligung ge- 
wünscht. Außer zwei neuen 
GST-Sektionen aus Greiz und 
Bitterfeld suchte man vergeb- 
lich nach den Sektionen, die 
beim  Leistungsvergleich in 
Schönefeld immer dabei sind. 
Warum eigentlich? Ra. 


Bezaubernde Armada 


Die 95 Modelle in den vier vor- 
bildgetreuen Schiffsmodell- 
klassen (Standmodelle) brauch- 
ten sich hinter dem Reiz der 
„Modelle” am Beckenrand 
nicht zu verstecken. Waren sie 
doch ein viel beachteter Anzie- 
hungspunkt im supermoder- 
nen Freizeitzentrum. Ein gelun- 
gener Kontrast zu den Wind- 
jammern vergangener Zeiten! 
Die Parade der C1-Modelle 
wurde wieder angeführt von 
den auch in Europa bekannten 
GST-Modellbauern (ihre Mo- 
delle wurden ausführlich in 


mbh 1’86 besprochen). Erwäh- 
nenswert ein Modellbauer der 
„neueren Generation”: Rüdi- 
ger Döring, der nach gutem in- 
ternationalen Einstieg sein Mo- 
dell in Berlin „vergolden” 
konnte. 

In der C2 ebenfalls bekannte 
GST-Modellbauer an der 
Spitze. Hier hervorzuheben, 
der als F6-Fahrer wohl bekann- 
tere Peter Jedwabski. Ihm ge- 
lang es mit seiner OBLUZE, in 
die Spitzengruppe der C2-Mo- 
delle einzudringen. Beachtens- 
wert das Modell des „Neu- 
lings” Wolfgang Neumann: ei- 
ne Nachbildung des Hochsee- 
schleppers GARANT. Und 
noch ein Name mit Zukunft: 
der des 15jährigen Alexander 
Schreier, der einen 17-m-Kut- 
ter vorstellte und dafür eine 
Bronzemedaille erhielt. 

In den beiden „kleineren“ 
Standmodellklassen C3 und C4 
haben wir noch nicht die 
starke Leistungsbreite wie bei 
den anderen, unseren „Pa- 
rade”-Klassen, auch was die 
Qualität betrifft (eine ausführli- 
che Besprechung in mbh 
4'86). 

Alles in allem: eine gelungene 
Werbeschau für unsere soziali- 
stische Wehrorganisation! wo. 
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Die Vorläufe zum Finale sind zu Ende. Im weiten 
Rund der RC-Piste ist für wenige Minuten Ruhe ein- 


gezogen. Die Zuschauer erheben sich von den Plät- 
zen, um sich vor den spannenden Endläufen ein 
wenig die Beine zu vertreten, da machen sich ei- 
nige gegenseitig auf ein Ereignis auf der schwarz- 

grauen Bitumenfläche aufmerksam. 

Ein buntes Etwas schnurrt leise auf die Zuschauer- 

tribüne zu, legt sich elegant auf die Seite und zeigt 
in der Kurvenfahrt seine ganze Schönheit: ein Mo- 

torradmodell, buntbemalt, mit einer Gummipuppe 

im Sattel und einer hauchdünnen Antenne am Sitz- 

bankende. 


Kräder- 
Karussell 
im 
Modell 











Vorbemerkungen 


Funkferngesteuerte Automobile 
haben sich im Modellsport un- 
serer Organisation seit Jahren 
einen festen Platz erobert. Mit 
der Weiterentwicklung der 
Funkfernsteuerungen konnten 
die Abmessungen und Massen 
der Empfänger, Fahrtregler 
und Rudermaschinen mini- 
miert werden. Heute sind Emp- 
fängercontainer im Streich- 
holzschachtelformat schon 
längst keine Besonderheiten 
mehr, und die ersten HO-Auto- 
modelle mit Funkfernsteue- 
rung fahren auf den internatio- 
nalen Spielwaren- und Modell- 
baumessen bereits ihre begei- 
sternden Runden. 

Was Wunder also, daß mit 
dem Kleinerwerden der Fern- 
steuerungsbausteine auch der 
Wunsch genährt wurde, 
Kleinstmodelle — und hier be- 
sonders Modellnachbildungen 


Funkferngesteuerte Motorrad- 
modelle — sechsmal kleiner 
als ihre großen Vorbilder, aber 
nicht weniger wagehalsig in 


der Schräglage 


m bh 15 86 











von Motorrädern — funkfern- 
gesteuert fahren zu können. 
So entstanden in den Werkstät- 
ten unserer Modellbauer die 
ersten Motorradmodelle, die 
anfangs noch mit einem Sei- 
tenwagen ausgerüstet waren, 
da das Dreibein eines solchen 
Gespanns mehr Stabilität ver- 
sprach als die kippligen zwei 
Räder der Solomaschinen. Ein 
Name muß in diesem Zusam- 
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menhang an besonderer Stelle 
genannt werden: GST-Modell- 
sportzentrum „Roter Admiral” 
in Zwönitz! Die modellsportbe- 
geisterten Kameraden um Lo- 
thar Graupner entdeckten be- 
reits vor Jahren ihr Herz für 
den Modellmotorradsport und 
bauten ganze Familien von 
Motorrädern en miniature. 
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Technische Lösungen 


Als sich vor Jahren eine Reihe 
von leistungsfähigen Glühker- 
zenmotoren den Modellbau- 
markt eroberte, entstanden im 
Zusammenhang mit der Mini- 
mierung ihrer Abmessungen 
die ersten mit Verbrennungs- 
motor angetriebenen Motor- 
radmodelle.. Das war schon 
eine Faszination, wenn die klei- 
nen Solomaschinen knatternd 
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und Abgasfahnen hinter sich 
herziehend über die Piste ra- 
sten! Gerechterweise muß je- 
doch auch hinzugefügt wer- 
den, daß diese Faszination nur 
einigen wenigen vorbehalten 
war, denn der technische Auf- 
wand beim Bau solcher Motor- 
radmodelle war enorm und die 
erforderlichen Verbrennungs- 
motoren sehr teuer. 

Die Entwicklung leistungsfähi- 
ger Elektromotoren zeigte hier 
einen Ausweg auf und ermög- 
lichte die Verbreitung des Mo- 
torradmodellsports mit vertret- 
barem Aufwand. So gibt es 
heute in unserer Organisation 
eine ganze Reihe von Modell- 
sportkameraden, die sich mit 
dem Bau elektrogetriebener 
Motorradmodelle beschäftigt 
und erfreulicherweise der Ju- 
gend den Weg weist zu einer 
sehr attraktiven Modellsportart 
in der GST. Die Fahrt auf zwei 
Rädern wird nicht etwa durch 
ein aufwendiges Balancesy- 
stem erreicht. Es sind lediglich 
einige vom großen Vorbild ab- 
weichende Prinzipien zu be- 
rücksichtigen. 

Die Vorderradgabel pendelt 
lose in einem Steuerrohr, das 
vor den Gabelholmen ange- 
ordnet ist. Hierdurch wird ein 
extremer Nachlauf des Vorder- 
rades erreicht, was für eine 
stabile Geradeausfahrt wich- 
tig ist. Dieser „positive Nach- 
lauf”, wie er in der Fachspra- 
che genannt wird, bewirkt, 
daß das Vorderrad gezogen 
wird, was wiederum seine S$ta- 
bilität fördert. Er kann zum Bei- 
spiel bei Automodellen durch 
Versetzen der Achsschenkel- 
bolzen erreicht werden. Beim 
Motorradmodell bietet sich an, 
den Nachlauf durch geneigt 
angeordnete Achsschenkelbol- 
zen zu erreichen, was ja mit 
der Vorderradgabel leicht zu 
realisieren ist. Dadurch fährt 
das Modell spurtreu, da bei 





Zwönitz: 
Wettkampfpremiere 
der Kradmodelle 


Funkferngesteuerte Motorradmodelle, bisher immer nur bei 
Modellsportveranstaltungen im Rahmenprogramm zu sehen, 
begeistern durch ihr Fahrverhalten Zuschauer und Aktive. 
Schräglagen in den Kurven und das stabile Fahren auf zwei 
Rädern rufen immer wieder Erstaunen und spontanen Beifall 
hervor. Warum sollten diese attraktiven Modelle nicht auch 
im Wettkampf eingesetzt werden? Diese Frage stellten sich 
die Kameraden des Modellsportzentrums in Zwönitz und orga- 
nisierten den ersten Wettkampf mit funkferngesteuerten Mo- 
torradmodellen. 

Nicht von ungefähr kam diese Aktivität aus Zwönitz, beschäf- 
tigten sich doch diese Modellsportler schon seit Jahren sehr 
intensiv mit dem Bau von Motorradmodellen. Dabei wurden 
Versuche sowohl mit Verbrennungsmotorenantrieb als auch 
mit dem wirtschaftlicheren Elektroantrieb gemacht. Bei dem 
letzteren sind die Zwönitzer schließlich geblieben, und dieser 
wurde auch beim ersten Wettkampf eingesetzt. 

Am Start waren sechs Eigenbaumodelle von Solomaschinen 
und ein industriell hergestelltes Modell japanischer Produk- 
tion. Dieses relativ kleine Teilnehmerfeld wird sich bei künfti- 
gen Wettkämpfen mit Sicherheit vergrößern, wenn die Veran- 
stalter es nicht an der wirksamen Popularisierung fehlen las- 
sen. Gefahren wurde auf zwei unterschiedlichen Strecken, die 
dem Verlauf eines Großbuchstabens „M” und einer „Acht” 
entsprachen. Die .‚Wettkampfausschreibung sah das Fahren 
von je zwei Durchgängen vor, von denen jeweils der beste ge- 
wertet wurde. Sieger war derjenige, dessen Modell die kürze- 
ste Fahrzeit hatte. 

Die Zwönitzer Kameraden Gerd Graupner und Frank Trettner 
zeigten vom ersten Durchgang an konzentrierte Fahrweisen. 
Ihre Modelle zeichneten sich durch sehr stabiles Fahrverhal- 
ten aus. Peter Pfeil hatte anfangs noch seine Probleme mit den 


. ungewohnt engen Kurven, fand sich aber dann im zweiten 


Durchgang schon besser zurecht, so daß er die hohe Endge- 
schwindigkeit seines Modells nutzen und mit knappem Vor- 
sprung gewinnen konnte. Als zweiter kam Gerd Graupner vor 
Frank Trettner ins Ziel. 

Da die Modelle der Zwönitzer Kameraden mit den üblichen 


technischen Voraussetzungen einer Modellbauwerkstatt her- 


gestellt wurden, haben wir uns entschlossen, in diesem Bei- 
trag die angewandten Lösungswege vorzustellen, um Interes- 
senten Mut und Anregung zum Nachbau zu geben. P.P.P. 


* 


Kein Totalschaden! Nur teil- 
weise zerlegt, zur besseren 
Einsichtnahme für den interes- 
sierten Modellbauer 


Lenkbewegungen ein Rück- 
stellmoment entsteht, das der 
Flatterneigung des Rades ent- 
gegenwirkt. 

Die Lenkung erfolgt auf zwei 
verschiedene Arten: Das Dre- 
hen der Vorderradgabel in ei- 
nem Gabelkopf ist die uns be- 
kannte Form. Sie weist jedoch 
den Nachteil auf, daß eine fein- 
fühlige Fahrzeuglenkung 
durch starke Steuerimpulse 
der Rudermaschine und das 
Spiel im Lenkgestänge er- 
schwert wird. Feinfühliger 
kann gelenkt werden, wenn 
durch Schrägdrücken der Vor- 
derradgabel der Schwerpunkt 
des Modells verändert wird. 
Diese Methode erscheint auf 
den ersten Blick etwas unge- 
wöhnlich, leuchtet jedoch so- 
fort ein, wenn man bedenkt, 
daß jeder routinierte Motorrad- 
fahrer mehr darauf bedacht ist, 
sein Gefährt „mit dem Hintern” 
zu lenken als mit der Lenkga- 
bel. 

Der Rahmen ist aus Duralblech 
gefertigt. Die Vorderradgabel 
und die Hinterachsschwinge 
sind gefedert. Dabei muß der 
Anlenkpunkt der Hinterachs- 
schwinge so angeordnet sein, 
daß das Stirnradgetriebe stets 
sauber im Eingriff bleibt und 
sich nicht verklemmen kann. 
Als Antriebsmotor wird ein 
12-V-Elektromotor mit 
10000 min "' verwendet. Die 
Untersetzung erfolgt mit einem 
Stirnradgetriebe, dessen Kraft 
mit Hilfe einer Rollenkette auf 
das Hinterrad übertragen wird. 


- An Stelle der Rollenkette kann 


auch ein Zahnriemen verwen- 
det werden. Natürlich müssen 
dann die Antriebsräder dieser 
Konstruktion angepaßt sein. 
Die Verwendung von Gummi- 
oder Lederriemen ist nicht zu 
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empfehlen, da diese bei zu 
straffer Riemenspannung viel 
Energie „fressen“, bei zu loser 
Spannung jedoch einen unver- 
tretbar großen Schlupf aufwei- 
sen. 

Für die Räder werden Spei- 
chen- oder Gußfelgen verwen- 
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det. Erstere sehen zwar sehr 
schön aus, erfordern aber ei- 
nen hohen Aufwand an fein- 
mechanischer Genauigkeitsar- 
beit. Da erscheint der Guß von 
Motorradfelgen schon effekti- 
ver, zumal der „Massenpro- 
duktion” für die gesamte Sek- 
tion nichts im Wege steht. 
Schließlich ist auch die Ver- 
wendung von Vollscheibenrä- 
dern zu akzeptieren, wenn 
man an die internationale Ent- 


wicklung im Sandbahnrenn- 
sport denkt. Die Reifen beste- 
hen aus einem Porokrepp- 
schlauch mit Gummimantel, 
oder sie werden aus Silikon- 
kautschuk gegossen. 

Als Fahrakkus werden SANYO- 
Batterien (9,6 Volt, 475 mAh) 
verwendet. Der Empfänger 
und der elektronische Fahrt- 
regler sind Eigenbau. Für die 
Lenkung wird eine Ruderma- 


schine vom Typ „Servomatik | 


vo. 


nf 
ITALIEN vn 


mim sm 


© 
1 | in 
L2F MARIN > 


n 


x 
(D 
S 








155” verwendet. Die Tankat- 
trappe und die Sitzbank sowie 
die Rennverkleidung sind aus 
GFP hergestellt. Die Fahrerfi- 
gur wurde aus PUR-Hart- 
schaum geschnitzt und mit 
Stoff oder dünnem Leder über- 
zogen. Seitliche Stützbügel aus 
dünnem Stahldraht verhindern 
ein Umfallen des Modells bei 
zu großer Schräglage sowohl 
bei rasanter Fahrt als auch im 
Stillstand. 


Lenkungsprinzip mit horizon- 
taler Anlenkung der Gabel 


\ Lenkungsprinzip mit vertikaler 
2 Anlenkung der Gabel 





Beim Bau des Modells sollte 
versucht werden, den Schwer- 
punkt möglichst tief zu legen, 
da hierdurch ein schnelleres 
Reagieren der Lenkung er- 
reicht wird. Peter Pfeil 


ANGABEN ZU DEN MODELLEN 
Modell des Kameraden Gerd Graup- 
ner: 


Radstand 280 mm 
Gesamtlänge 380 mm 
Felgendurchmesser 86 mm 
Raddurchmesser 100 mm 


Untersetzung des Gesamtlänge 388 mm 
Stirnradgetriebes (Modul 0,5) 20:90 | Felgendurchmesser 82 mm 
Untersetzung des Raddurchmesser 108 mm 


Kettengetriebes 12:24 | Untersetzung des 
Modell des Kameraden Frank | Stirnradgetriebes (Modul 0,5) 12:70 
Trettner: Untersetzung des 
Radstand 280 mm | Kettengetriebes 12:24 











Hexere 





vor dem 
Schweriner Schloß 
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Das antike Ruderschiff, dessen Originalabmessungen etwa mit 55 Meter 
Länge und 10 Meter Breite angegeben werden, war ein Schlachtschiff um 
die Jahrtausendwende. G. Weber aus Rastatt, Mitglied der im vergange- 
nen Jahr beim Internationalen Wettkampf in Schwerin startenden BRD- 
Mannschaft, baute dieses interessante Modell in eineinhalbjähriger Bau- 
zeit. Es ist 1,80 Meter lang und 0,30 Meter breit. In einer Minute werden 
40 Ruderschläge durchgeführt, angetrieben durch einen Scheibenwi- 
schermotor, ein Getriebe und entsprechende Hebelanordnungen. Alle 120 
Ruderblätter werden durch zwei Ruderbalken und über 180 Kardange- 
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In der Klasse F5 werden fast 
ausschließlich Balanceruder 
gefahren. Um eine gute Wirk- 
samkeit, aber einen möglichst 
geringen Widerstand zu erzie- 
len, ist eine richtige Dimensio- 
nierung wichtig. Eine polni- 
sche Untersuchung gibt dafür 
folgende Werte an: 


Ruderfläche: 

Klasse M: 100 bis 150 cm? 
Klasse 10: 150 bis 200 cm? 
Ruderdicke: 0,08 bis 0,12 L 
Verhältnis H/L: 


1,5 bis 2,5 
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nd Schluß 


Die Vorderkante darf, wie 
beim Kiel, nicht scharf sein, 
sondern sollte eine parabelför- 
mige oder gerundete Kante 
haben. Die Fläche der Welle 
(2) sollte maximal 25 Prozent 
der Gesamtfläche betragen. 

Als Lagerung ist eine 4-mm- 
Stahlwelle ausreichend, die 
von einer Hülse mit zwei La- 
gerbuchsen gehalten wird. 





ET 


Um einen schnellen Ein- und 
Ausbau zu ermöglichen, hat 
sich die hier dargestellte 
Steckverbindung bewährt. An 
der 4-mm-Welle {2} sind am 
oberen Ende zwei Flächen so- 
wie ein Gewindezapfen M3 an- 
gearbeitet. 

Die Buchse (3) wird mit ihrem 
Schlitz über die Flächen der 
Welle gesteckt und mit einer 
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Mutter M3 gesichert. Der Ru- 
derarm (4) ist mit der Buchse 
(3) verlötet. Der Ruderaus- 
schlag sollte 40° nach beiden 
Seiten betragen. 

Rainer Renner 


Achtung! N 
Auf unserer Beilage veröffent- 
lichen wir den Bauplan einer 
Modellsegeljacht. _ 


gen in diese 
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Vakuumbausatz und Scratch- 
modellbau — zwei Begriffe, die 
in Kreisen der Plastmodell- 
bauer zunehmend an Bedeu- 
tung gewinnen. Was ist und 
was kann der Vakuummodell- 
bau? Diese Fragen beantwortet 
unser Autor Friedrich Schmidt 
in der nachfolgenden Betrach- 
tung. 

Die ideale Lösung für den 
Plastmodellbauer — gleichviel, 
ob er seinen Modellbau auf 
dem Gebiet des Flugwesens, 
des Schiffs- oder des Fahr- 
zeugbaus ausübt — ist und 
bleibt der bekannte Spritzguß- 
bausatz von in- und ausländi- 
schen Firmen. Doch je länger 
man dieses Bauen und Sam- 
meln betreibt und ausweitet, 
desto mehr kommt man in den 
Konflikt zwischen der großen 
Typenvielfalt der Baumöglich- 
keiten und dem beschränkten 
Angebot an Bausätzen, das ver- 
hältnismäßig wenig Typen um- 
faßt. Neben der umfangrei- 
chen Produktion tschechoslo- 
wakischer Modellbaufirmen ist 
auch die breite Skala der 
NOVO-Bausätze aus der 
UdSSR erwähnenswert. 

Dem Bastler, der nicht gleich 
zu Beginn seiner Tätigkeit den 
Schritt zum Eigenbau machen 
will, bietet sich mit den Vaku- 
umbausätzen nun eine will- 
kommene Möglichkeit, die 
Lücken wenigstens etwas zu 
verringern. Das ist zwar mit ei- 
nem höheren Arbeitsaufwand 
verbunden, doch am Ende 
steht ein Ergebnis auf dem 
Tisch, das ganz individuell 
vom Geschick des Bastlers 


zeugt. Es wäre unsachlich, 
beim Spritzgußbausatz nur 
vom Zusammenkleben der 


a _ 
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Teile zu sprechen, denn ernst- 
hafte Modellbauer gehen weit 
über diese simple Stufe hinaus! 
Hier wird versucht, mit äußer- 
ster Akribie alle Details des 
großen Vorbilds — von der 
Cockpitausstattung bis zur Be- 
malung der Einzelteile — nach- 
zubilden, was nicht selten in ei- 
ner verbissenen Tüftelei endet. 
Ob das Ziel nun ein Supermo- 
dell ist oder ob man sich be- 
reits mit geringen Genauigkei- 
ten bescheidet, grundsätzlich 
sollte immer die Freude am 
Geschaffenen die Anstrengun- 
gen lohnen. Das gilt ganz be- 
sonders im Schüler- und An- 
fängerbereich! 

Trotzdem, ohne Spachteln und 
Schleifen geht es dabei auch 
nicht ab. Diese Technologie 
macht beim Vakubausatz die 
Hauptarbeit aus. Man sollte 
also den Arbeitsaufwand kei- 
nesfalls unterschätzen. 





Der Vakubau ist vom Aufwand 
her zwischen dem Spritzguß- 
bausatz und dem reinen 
Scratchbau angesiedelt. Des- 
halb ist es sinnvoll, diese Rei- 
henfolge auch beim Sammeln 
von Bauerfahrungen annä- 
hernd einzuhalten. Das heißt 
aber auch, daß man vom 
Spritzgußbau ein gerüttelt Maß 
an Erfahrung, handwerkliches 
Geschick und geeignetes 
Werkzeug als Voraussetzung 
mitbringen muß. 

Für den Neuling auf diesem, 
bei uns noch recht wenig in Er- 
scheinung getretenen Gebiet 
hier einige grundsätzliche An- 
merkungen zum Vakuummo- 
dellbau, resultierend aus eige- 


ı nen Erfahrungen und denen 
| vieler mir befreundeter Mo- 


dellbauer! 


| Während beim Spritzgußbau- 


satz die an Gußkästen oder 
Gußrahmen angeordneten 
Bauteile durch hohen Preß- 


| druck der flüssigen Plastmasse 
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in feingravierte Metallformen 
hergestellt werden, wird beim 
Vakubausatz eine erhitzte Plast- 
platte durch Unterdruck, also 
durch ein Vakuum, in eine 
meist aus Alabastergips gefer- 
tigte Negativform gepreßt. Da 
diese Platte in der Regel zwi- 
schen 0,3mm und 1,0 mm 
dick ist (diese Maße richten 
sich nach Größe und Stabilität 
des Modells) ist verständlich, 
daß damit bei weitem nicht die 
Qualität der Oberflächenprä- 
gung erreicht werden kann 
wie beim Spritzguß. Doch bei 
sauberen, handwerkli- 
chen Verarbeitung nimmt sich 
am Ende ein Vakumodell kaum 
schlechter aus als sein Pendant 
aus Spritzguß (Bild 1). Schon 
vom Material der Form und 
dem Produktionsverfahren her 
ist ersichtlich, daß die Losgrö- 
ßen von Vakubausätzen weit 


unter den Riesenstückzahlen 
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der lie- 
gen. 

Hinzu kommt noch, daß die 
Hersteller keine großen Be- 
triebe, sondern in der Regel 
Modellbauer und Arbeitsge- 
meinschaften sind, die das 
Herstellen ebenso als Hobby 
betreiben, wie wir das Basteln. 
Demzufolge findet man Vaku- 
bausätzenursehrseltenimHan- 
del. Dafür aber besonders bei 
den Herstellern selbst, ihren 
Modellbaufreunden oder - 
durch Kauf und Tausch erwor- 


Spritzgußbausätze 
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Bild 3 


ben — bei anderen Modellbau- 
ern. Die Preise liegen aus den 
vorgenannten Gründen natür- 
lich über denen der Spritzguß- 
bausätze. 

Ein weiterer Nachteil der Va- 
kus soll noch genannt werden. 
Es ist nur bedingt möglich, 
Kleinteile im Vakuverfahren zu 
prägen. Zwar besitzen die ein- 
zelnen Bausätze teilweise 
schon ein reiches Sortiment an 
Rädern, Propellern, Luftschrau- 
bennaben und Streben, doch 
schon nach dem Ausschneiden 
merkt man, daß sich diese 
Teile nur bedingt verwenden 
lassen. Filigrane Bauteile, wie 
Haken, Griffe und Scharniere, 
fehlen gänzlich. 

Also ist eine weitere Vorausset- 
zung sehr von Vorteil: Die Er- 
satzteilkiste, in der alle diejeni- 
gen Teile (möglichst geordnet) 
zu finden sind, die beim Spritz- 
gußbau übrig bleiben. Außer- 
dem sollte diese noch mehr 
enthalten: dünne Drähte, Lit- 
zen, Zahnstocher, Büro- und 
Heftklammern, mit dem Foto- 
schneider (Schlagschere) in 
dünne Streifen geschnittene 
Plastabfälle (Streben) und noch 
vieles andere mehr. 

An wichtigem Werkzeug ist auf 
jeden Fall zu empfehlen: Naß- 
schleifpapier der Körnungen 
180, 400 bis 600; Trocken- 
schleifpapier grober Körnung 
im A4-Format; ein Holzbrett- 
chen gleicher Größe; Linol- 
schnittklingen einschließlich 
Halter; Linoleumschneider 
oder Schnitzmesser; Rasier- 
klingen; Laubsäge mit feinge- 
zahnten Sägeblättern und ein 
Laubsägetisch; Nagelschere 
sowie eine feine Nähschere 
(scharf und gut schließend) so- 
wie ein Satz Schlüsselfeilen. 
Beste Dienste verrichtet eine 
kleine, über einen Modell- 


Bild 4: (rechts) Der Schleif- 
span löst sich ab, das Plan- 
schleifen ist beendet; (links) 
eingeleimte Verbindungsla- 
schen und eingeleimter Quer- 
spant 


mh h1580 12 


bahntrafo betriebene Bohrma- 
schine mit entsprechenden 
Spiralbohrern und Fräsern aus 
dem Dentalfachgeschäft. Hier 
kann man auch einen Bohran- 
trieb erhalten, wie er von 
Zahntechnikern in der Prothe- 
tik genutzt wird. Ob sich der 
zusätzliche Aufwand lohnt, 
muß jeder Modellbauer selbst 
entscheiden. 

Warum Vakus? Diese Bausätze 
sind nicht nur Lückenbüßer. 
Sie bieten auch den Vorteil, 
Typen bauen zu können, die es 
vielfach noch nicht als Bausatz 
aus Spritzguß gibt. Sie bringen 
uns, gegenüber den allgemein 
bekannten und gängigen Mo- 
delltypen, mit aus diesem Rah- 
men fallende „Leckerbissen” in 
Berührung. Diese sind beson- 
ders für den versierten Modell- 
bauer und -sammler von be- 
sonderem Interesse. Natürlich 
kommt es vor, daß Vakutypen 
Jahre später doch noch einmal 
als Spritzguß-Modellbausatz 
erscheinen, und meistens ge- 
rade dann, wenn man seinen 
Schweiß schon vergossen hat. 
Der engagierte Modellbauer 
wird sich kaum darüber äfr- 
gern, denn wie stellten wir be- 
reits eingangs fest? Die Freude 
am Geschaffenen lohnt immer 
die Mühe! 

Als letztes Gebiet der Vaku- 
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bausätze sollauch das Sortiment 
der Umbausätze nicht uner- 
wähnt bleiben. Hierbei handelt 
es sich um vakugezogene Bau- 
teile, die dem Umbau von 
Spritzgußmodellen in andere 
Typenversionen dienen und 
die sehr gefragt sind. Meistens 
ermöglichen sie Änderungen 
des Rumpfbugs, Versionen 
beim Bau von Kabinenhauben 
oder die Herstellung von Fah- 
rerhausaufbauten auf handels- 
üblichen Spritzgußbausätzen. 
Als Beispiel sei hier das 1:35er 
Studebaker-LKW-Fahrerhaus 
von TONDAVAC (CSSR) für 
den Modellbau einer Version 
der legendären Katjuscha ge- 
nannt. 


Der Modellbau mit Vakus 


Der Vakubausatz liegt vor uns 
zur Bearbeitung (Bild 2). Nicht 
enttäuscht sein: umdenken! 
Doch vor dem Bau sollte das Li- 
teraturstudium stehen. Wichtig 
ist, sich sachliche Informatio- 
nen dazu zu beschaffen. Im 
weiteren soll der Vakubau an 
Hand eines Flugzeugbausatzes 
abgehandelt werden. 

Über das Sammeln von Infor- 
mationen zu einem Flugzeug- 
typ soll in einer späteren Ver- 
öffentlichung geschrieben 
werden. Hier nur so viel: Wir 
brauchen zum Modellbau - 
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und nicht nur zum Vakuumbau- 
satz — Informationen über 

— den Flugzeugtyp in seiner 
Zeit, 

— die unterschiedlichen Ver- 
sionen des Flugzeugtyps, 

— Details, die nur für das ent- 
sprechende Flugzeug charak- 
teristisch sind. 

Diese Detaildarstellungen sind 
nicht zuletzt ein Wegweiser für 
die Durchforschung der Kram- 
kiste. Sich lediglich auf die 
dem Bausatz beigegebene Bau- 
anleitung zu verlassen, kann 
nur in wenigen Fällen befriedi- 
gen. Es gibt zwar vorzügliche 
und umfassende Bauanleitun- 
gen, zum Beispiel von der 
Firma TONDAVAC. Die Mehr- 
zahl gibt sich jedoch, gerade 
bei Flugzeugvakus, mit recht 
bescheidenen Aussagen zufrie- 
den. Einige Skizzen und Explo- 
sivbilder sind da schon meist 
das Wesentlichste. 

Die Hinweise zur Farbgebung 
bringen in der Regel nur eine 
Standardbemalung, die oft den 
Modellbauanforderungen 
nicht genügt. Außerdem liegen 
den Vakus generell keine Ab- 
ziehbilder bei. Fazit: Der Mo- 
dellbauer muß sich einen inter- 
essanten Bemalungsvorschlag 
in Abhängigkeit vom Geschick 
der Eigenanfertigung und vom 
Bestand an Abziehbildern 





selbst erarbeiten. Deshalb soll 


man beim Bau von Spritzguß- 


modellen alles, was an Abzieh- 
bildern übrig bleibt, aufheben. 
Am besten, man sortiert sie in 
ein Briefmarkensteckalbum 
sachbezogen ein. Man kann al- 
les wieder brauchen. 

Das aus der Grundplatte her- 
ausgeprägte Bauteil eines Va- 
kusatzes endet auf der Ober- 
seite der Platte. Das heißt, die 
Plattendicke selbst gehört 
nicht mehr zum Bauteil. Daraus 
ergibt sich die Art der Abtren- 
nung. Vakuspezialisten wen- 
den dabei sehr unterschiedli- 
che Verfahren an. Die besten 
Erfahrungen wurden mit dem 
Heraustrennen mittels einer 
Säge gemacht. Scheren eignen 
sich nicht zum Trennen, da das 
Plastmaterial leicht reißt. 

Mit der Laubsäge wird in 1 mm 
bis 2 mm Abstand, am besten 
nach optischem Anreißen mit 
einem Bleistift, um das Bauteil 
herum gesägt. Dabei sollte 
man größere Vakuplatten vor- 
her zielgerichtet zerschneiden 
(Bild 3). Entsprechend der ebe- 
nen Grundplatte haben die 
meisten Teile ebene Basisflä- 
chen, und das erleichtert die 
weitere Behandlung. Auf ein 
etwa 15 mm dickes Holzbrett- 
chen im A4-Format wird Trok- 
kenschleifpapier, Korngröße 
180 bis 240, geklebt. Man 
schleift so lange unter mäßi- 
gem Druck das Bauteil krei- 
send darüber hinweg, bis sich 
der Millimeterüberstand an 
den Seiten von selbst als 
Schleifspan deutlich erkennbar 
ablöst. In diesem Moment ist 
die überschüssige Grundplat- 
tendicke abgeschliffen und die 
exakte Bauteilgröße erreicht 
(Bild 4). Zu starker Druck er- 
zeugt zu viel Hitze, so daß die 
Kanten des Bauteils weich wer- 
den und sich deformieren oder 
gar abschmelzen. Während 
des Schleifvorgangs sollten die 
Teile wiederholt zusammenge- 
paßt und verglichen werden. 
Dabei kann man die Teile mit 
Glasklarband fixieren und die 
nachzuarbeitenden Stellen mit 
Bleistift markieren. Kleinere 
Teile lassen sich schwer mit 
den Fingern halten, ohne Ge- 
fahr zu laufen, sich die Nägel 
zu beschleifen. Ein etwa 
60 mm breites Stück Teppich- 
klebeband, das als Griff aufge- 
klebt wird, schafft hier Abhilfe 
(Bilder 4 und 5). 


Fortsetzung folgt 








Regelwerk von A-Z 


Erster Schiedsrichterlehrgang im Plastmodellbau 





Die Sektion Luftfahrtklub „Otto 
Lilienthal” der GST-Grundorga- 
nisation Schulze-Boysen/Har- 
nack der INTERFLUG führte 
vor kurzem einen Lehrgang 
durch. Dabei sind Schiedsrich- 
ter der Klasse Il für den Plast- 
flugzeugmodellbau ausgebildet 
worden. 

Sechs von sieben geladenen 
GST-Sektionen nahmen an der 
Schulung teil. Zwölf Kamera- 
den aus Nauen, Merseburg, 
Leipzig, Neugersdorf und Ber- 
lin erwarben sich das nötige 
Rüstzeug als Schiedsrichter. 
Dr. Peter Korrell und Burkhardt 
Rawolle, die bereits als 
Schiedsrichter ausgebildet wa- 
ren, erarbeiteten einen Lehr- 
plan. Dieser beinhaltete so- 
wohl eine theoretische als 
auch eine praktische Ausbil- 
dung. Ziele des erstgenannten 
Ausbildungspunktes waren die 
Einführung in die Wettbe- 
werbsregeln, das Kennenler- 
nen des Punktesystems, die Vor- 
bereitung und Durchführung 
eines Wettkampfes sowie die 
Bauprüfung der Modelle. 

Als Grundlage für die Wettbe- 
werbsregeln und das Punktesy- 
stem dienten zum einen die 
„Vorläufigen Bauvorschriften 
und Wettbewerbsregeln für 
den Plastmodellbau” vom Zen- 
tralvorstand der GST, heraus- 
gegeben 1985, zum anderen 
das Regelwerk der SVAZARM 
(ÖSSR) für den Plastflugzeug- 
modellbau von 1983. 

Es würde an dieser Stelle zu 
weit führen, dem interessier- 
ten Modellbauer einzelne De- 
tails zu erläutern. Ausführun- 
gen dazu, wie ein gutes Wett- 
bewerbsmodell gestaltet sein 
sollte, sind bereits in mbh 1 bis 
382 dargelegt worden. Des- 
halb nur einige Hinweise. Das 
Punktesystem ist größtenteils 


auf militärische Flugzeugmo- 


delle orientiert. Denn der 


Hauptteil aller von der Indu- 


strie produzierten Bausätze 
sind militärische Flugzeuge. 


So sollte ein Modellbauer, der 
an einem Wettkampf teilneh- 
men möchte, auch einige „tak- 
tische Überlegungen” bei der 
Auswahl des Flugzeugtyps an- 
stellen. Sie könnten unter an- 
derem beinhalten: Habe ich 
genügend Bauunterlagen? Sind 
viele Detailverbesserungen 
möglich? Lassen sich Ausrü- 
stungsteile, Zusatzgeräte oder 
Bewaffnung gut darstellen? Hat 
das Flugzeug eine attraktive 
Bemalung? 

Ein sehr wichtiges Kriterium 
bei einem Wettkampf stellt die 
Modelldokumentation dar. Die 
Bewertung eines Modells er- 
folgt anhand der vorgelegten 
Dokumentation. Denn nur das, 
was der Schiedsrichter sieht 
und was sich mit den Uhnterla- 
gen beweisen läßt, kann bewer- 
tet werden. Darum sollte eine 
Dokumentation folgende Para- 
meter enthalten: die Bauanlei- 
tung des Bausatzes; einen Drei- 
seiten- und Farbriß des darge- 
stellten Flugzeugtyps; Detailfo- 
tos oder Zeichnungen bei- 
spielsweise der Triebwerksan- 
lage, des Fahrwerks, der Ka- 
bine oder der Bewaffnung. Bei 
Umbauten und umfangreichen 
Detailveränderungen sind Er- 
läuterungen und Skizzen von 
Vorteil. Diese wesentlichen 
Angaben zu dem Modell soll- 
ten eine entsprechende Glie- 
derung aufweisen. 

Nun noch einige Bemerkungen 
zum Wettbewerbsablauf. Der 
Veranstalter gibt eine Aus- 
schreibung heraus. Diese ent- 
hält alle Teilnahmebedingun- 
gen, beispielsweise die Klas- 
seneinteilung der Modelle. 
Entsprechend dem Regelwerk 
gibt es drei Klassen: 

Klasse I 

Modelle aus industriell gefer- 
tigten Plastmodellbausätzen 
(Spritzgußmodelle). Sie weisen 
entsprechend den Bauunterla- 
gen (Dokumentation) nur Ver- 
änderungen und Verbesserun- 
gen auf, die der Vervollkomm- 


nung des Bausatzes dienen. 
Klasse Il 
Modelle, bei denen der indu- 
striell gefertigte Bausatz Verän- 
derungen erhält. Diese führen 
zu einem Flugzeugtyp, der an 
den Bausatztyp anschließt. Bis 
zu 50 Prozent der Bausatzteile 
dürfen ausgetauscht oder er- 
gänzt werden. 
Klasse Ill 
Modelle, die aus den verschie- 
densten Plastmaterialien gefer- 
tigt wurden (Spritzgußteile aus 
Bausätzen, andere Plastteile, 
Vakuummodelle und andere). 
Die Modelle lassen sich nicht 
in die Klassen | und Il einord- 
nen. 
Anmerkung: Die Definition der 
Klasse II wurde auf dem Lehr- 
gang nach obigem Wortlaut 
verändert. 
Die Hauptpunkte einer Modell- 
bewertung sind Gesamtein- 
druck, Bearbeitung des Mo- 
dells, Oberflächengestaltung 
und Baudokumentation. 
Anhand von etwa 200 Dias von 
Originalflugzeugen und Mo- 
dellen konnten den Lehrgangs- 
teilnehmern die Bewertungs- 
kriterien deutlich gemacht 
werden. 
Nach der theoretischen Uhnter- 
weisung erfolgte die prakti- 
sche Ubung an den Modellen. 
Jeder Schiedsrichter hatte 
14 Modelle der Kategorie IC 
selbständig, entsprechend den 
erworbenen Kenntnissen, zu be- 
urteilen. Die anschließende 
Auswertung ergab, daß der 
Hauptteil der Juroren in den 
Bewertungsnormen blieb. Die 
gemeinsam erarbeitete Punk- 
teinterpretation trug der ge- 
rechten Beurteilung der Mo- 
delle Rechnung. 
Es kann eingeschätzt werden, 
daß dieser Lehrgang erfolg- 
reich war. 
Die Kameraden werden ihre 
Erkenntnisse an die Modell- 
sportler in den GST-Sektionen 
weitergeben. 

Burkhardt Rawolle 
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In unserer GST-Modellsport- 
sektion versuchten wir, mit 
einfachsten Mitteln Elektrofrei- 
flugmodelle und funkfernge- 
steuerte Elektromodelle zu 
bauen. Dabei gingen wir von 
folgenden Überlegungen 
aus: 

— die Flugmodellzelle mußte 
so einfach wie möglich gestal- 
tet sein, 

— der Antrieb mußte stark ge- 
nug sein, 

— es mußte eine einfache 
Fernsteuerung zur Verfügung 
stehen. 

Bei unserem Modell handelt es 
sich um eine einfache aber 
trotzdem robuste Konstruktion. 
Nähere Angaben sind dem 
Plan zu entnehmen, Details 
sind aus den Fotos ersichtlich. 
Das Modell sollte so ausgelegt 
werden, daß eventuell ein 
0,8-cm?- bis 1,0-cm?-Verbren- 
nungsmotor eingebaut werden 
kann. Deshalb ist der Rumpf 
mit farblosem Alkydharzlack 
gestrichen worden. 

Als Antrieb in der Freiflugva- 
riante reicht der Prefomotor 
mit 6 V/6000 min '' aus, wenn 
acht bis zehn Sanyozellen als 
Energiequelle dienen. Beim 
Freiflug wird der Motor über 
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einen Zeitschalter nach einge- 
stellter Motorlaufzeit abge- 
schaltet. Für den Fernsteue- 
rungsflug reicht dieser Motor 
allerdings nicht aus. Die Zula- 
dung von Empfänger, Ruder- 
maschinen und Empfängerbat- 
terie erhöht die Flächenbela- 
stung um einige Gramm. Wir 
probierten es auch mit dem 
Scheibenwaschanlagenmotor 
von 6 V/1000 m°', dessen 
Wirkungsgrad allerdings zu ge- 
ring war. Er betrug etwa 
45 Prozent. Das Modell er- 
reichte eine Höhe von unge- 
fähr 15 m und blieb dann im 
Schwebeflug. Die Anzahl der 
Antriebsbatterien konnte :nicht 
erhöht werden, dadurch 
würde die Flugmasse zu sehr 
steigen und das Fliegen 
schwieriger werden. 

Deshalb bauten wir einen 
380S-Mabucchi-Motor ein (6 V/ 
12000 min "'), der in der ESSR 
in Lizenz hergestellt wird. Da- 
mit erzielten wir die besten 
Flugleistungen. Mit einer Luft- 
schraube 15x 7,5 und acht San- 
yozellen erreichten wir einen 
Steigflug von 3 min (Ausgangs- 
höhe 150 m). 

Wegen der recht guten Gleit- 


FOTOS: GRZYMISLAWSKA I |eistungen des Modells schloß 
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sich noch eine Segelzeit von 
4min bis 5min an. Bei 
schwächster Thermik erhöhte 
sich die Gesamtflugzeit auf 
über 10 min. 

Das Modell ist mit den gewähl- 
ten Rudern sehr steuerwillig. 


Es hat genügend Eigenstabili- 


tät, um es in die Anfänger- 
klasse einzustufen. 

Die Entwicklung und Konstruk- 
tion solcher Modelle wird in 
unserer Sektion auf mehrere 
Kameraden verteilt. Für die 
Fernsteuerung ist Kamerad 
Wolfgang Witas als Elektronik- 
spezialist verantwortlich, die 
Modellkonzeption lag in den 
Händen von Kamerad Hanno 
Grzymislawka, während die 
Herstellung des Elektroan- 
triebs der Sektion Automodell- 
sport unserer Grundorganisa- 
tion oblag. 

Dieses Projekt konnten wir er- 
folgreich abschließen und 
empfehlen es zur Nachnut- 
zung. 

Interessierte Modellsportler 
wenden sich mit Fragen oder 
zum Erfahrungsaustausch an 
unsere GO. Die Anschrift lau- 
tet: Hanno Grzymislawska, 
2804 Grabow, Grüner Steig 9. 


Nun einige Erklärungen zum 
Flugmodell: 


Technische Daten 


Spannweite: 140 cm 
Länge: 78cm 
Spw. HLw.: 46 cm 


Masse entsprechend der 
RC-Anlage: 650 g bis 750 g 
Flächeninhalt: 34 dm? 


Flächenbelastung: 21 g/dm? 
Masseverteilung 

Modell: 230 g 
RC-Anlage: 

Empfänger (1) 35 g 
Rudermaschinen (2) 100 g 
Akku 4,8 V/225 mA 50 g 
Schleppschalter 20 9 
E-Motor 70g 
Batterien 180 g 
Gesamtmasse 685 g 


Um eine leichtere Masse des 
Modells zu erreichen, läßt sich 
nur konstruktiv etwas verän- 
dern, denn eine andere (leich- 
tere) RC-Anlage steht nicht zur 
Verfügung. Bei bestmöglicher 
Materialauswahl müßte eine 
Modellmasse unter 200 g mög- 
lich sein. 

Ein Tip, wie man gute, dauer- 
hafte Gummiringe beschaffen 
kann: Wir schneiden uns die 
Ringe aus Haushalts-Gummi- 
handschuhen. Daumen, Finger 
und Stulpen eignen sich für 
Ringe unterschiedlicher 
Größe. Hanno Grzymislawska 


Seitenteile Balsa 4mm ‚mittel 
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Wer sich für das F1A-Modell 
des Europameisters von 1984, 
Cenny Breeman, aus Belgien 
interessiert, der muß sich mit 
drei Konstruktionen beschäfti- 
gen, die in etwa fünf Jahren 
entstanden. 

Alle drei Modelle wurden nach 
gleicher Technologie gefer- 
tigt. Unterschiede gibt es le- 
diglich hinsichtlich der Länge 
der Rümpfe, der prozentualen 
Aufteilung der Grundrißfläche 
des Höhenleitwerks zum Trag- 
flügel und der Trapezflügel- 
streckungen. Nur bei einem 
Modell wird ein anderes Hö- 
henleitwerksprofil verwen- 
det. 

Mir ist es deshalb möglich, die 
Modelle anhand einer Zeich- 
nung darzustellen. Die einzel- 
nen Maße sind der Tabelle zu 
entnehmen. Die Maße, die bei 
allen Modellen gleich sind, 
habe ich in der Zeichnung an- 
gegeben. Die Flügel- und Hö- 
henleitwerksquerschnitte sind 
identisch, nur unterschiedlich 
tief. 

Bevor ich zu den einzelnen 
Modellen komme sei ver- 
merkt, daß die Konstruktionen 
ein gemeinsames Produkt 
mehrerer Freiflieger westeuro- 
päischer Länder sind. Den we- 
sentlichen Anteil daran haben 
Jan Somers (Niederlande) und 
Cenny Breeman (Belgien). 


05 P 
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FIA-Modell 


des Europameisters 
Cenny Breeman 


Das erste Modell — GUURTJE 
— entstand 1979. Ihm lagen die 
erfolgreichen Konstruktionen 
der 60er Jahre zugrunde. Man 
benötigte ein sicheres Allwet- 
termodell. Deshalb hat es eine 
Spannweite unter 2,0 m. Das 
Höhenleitwerk ist mit einem In- 
halt von 5,2 dm? reichlich be- 
messen. Wegen einer neuen 
Technologie des Tragflächen- 
baus wurde anstatt des Flügels 
mit elliptischen Ohren ein Tra- 
pezflügel gewählt. Das nun 
vorliegende Modell verträgt 
schon ein rauhes Wetter mit 
Windgeschwindigkeiten über 
6 m/s. Als Flügelprofil wurde 
das allgemein übliche B 6 35 
6-b gewählt und zuweilen ge- 
ringfügig modifiziert. Im Hö- 
henleitwerk steckt noch ein 
stärker tragendes Profil. Der 
Europameister besitzt zwei Mo- 
delle dieses Typs. Er gibt für 
diese Modelle eine Leistung 
von 175 Sekunden an (bei ruhi- 
ger Luft und großer Platz- 
runde). Mit dieser Allwetter- 
konstruktion wagte man sich 
nun an größere Flügelstrek- 
kungen. 

So entstand 1980 das Modell 


B 544 EL 
KLD DE 
K 200 x5x2-0x2 K 4x1,5. 
7x15-3x15 
4x4 
3x1,5 


K 320 x5x2-0x2 


HIHI mit einem zu diesem 
Zeitpunkt richtig dimensionier- 
ten Höhenleitwerk von 4,5 dm? 
Größe und dem für Katapult- 
starts benötigten Höhenleit- 
werksprofil mit gerader Unter- 
seite. Das Modell diente mir 
als Grundlage für die Zeich- 
nung. Die Erbauer sind des Lo- 
bes voll über die fast unbe- 
grenzte Einsatzmöglichkeit, 
auch bei rauhem Wetter. Am 
Flügelprofil und am Aufbau der 
Tragflächen wurde nichts ver- 
ändert. Unter den erwähnten 
Bedingungen wird die Leistung 
des Modells mit 205 Sekunden 


angegeben. 
Während die vorher genann- 
ten Parameter beibehalten 


wurden, sind bei einem ande- 
ren Modell die Flügelstrek- 
kung weiter erhöht und die 
Höhenleitwerksfläche noch- 
mals verringert worden. So 
entstand das Modell STILL 
THERE. Gleichzeitig war damit 
veabsichtigt, wie wohl allen 
F1A-Fliegern verständlich, ei- 
nen Supergleiter für das Ste- 
chen zu haben. Die Superaglei- 
ter, auch dieser, haben ihre 
Grenzen bei rauhem Wetter. 
Die Konstrukteure geben eine 
Leistung von 225 Sekunden, 
aber bei ruhiger Luft, an. Alle 
Modelle haben, wie bereits er- 
wähnt, den gleichen Rumpf. 
Sie wurden in der Form aus 





B 15 


10x2 


kohlefaserverstärktem Kunst- 
stoff (vorher Glasfaser) gefer- 
tigt und auf die erforderliche 
Länge reduziert. Kreisschlepp- 
haken und Mechanik für den 
Katapultstart sind Pflicht. 

Nach traditioneller Art sind Hö- 
hen- und Seitenleitwerke aus- 
schließlich aus Balsaholz gefer- 
tigt und mit Papier bespannt. 
Die Höhenleitwerke wiegen 
zwischen sechs Gramm und 
acht Gramm. 

Aus den Darstellungen ist er- 
sichtlich, daß die Tragflächen 
in geodätischer Flügelbau- 
weise gefertigt wurden. Die 
Maßangaben belegen, daß so- 
wohl Beplankung als auch 
Holme nach außen verjüngt 
sind. Dies zu fertigen, ist äu- 
ßerst schwierig. Somers und 
Breeman haben aber eine 
Technologie entwickelt, mit 
der man solche Flügel relativ 
leicht bauen kann. Diese soll in 
einer der nächsten Ausgaben 
beschrieben werden. Die Flü- 
gel werden am Rumpf mit ei- 
nem 4mm Durchmesser auf- 
weisenden Stahldraht im Zen- 
trum befestigt. Die vordere Ju- 
stierung übernimmt ein Glasfa- 
serstab, dessen Durchmesser 
4 mm beträgt. Dieter Ducklauß 
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Bauplanübersicht 


Zlın Z-226 »Trener« 


In mbh 12'85 stellten wir die Zlin Z-226 „Trener” des 
erfolgreichen GST-Modellsportlers Burkhard Dotzauer 
vor. Heute veröffentlichen wir eine Bauplanübersicht 
dieses FAC-V-Modells. Wer an dem Bauplan interessiert 
ist, wende sich an Burkhard Dotzauer, 7126 Mölkau, 
Osthöhe 19. 











Zlin Z-226 „Trener” 


Spannweite: 1780 mm 
Länge: 1360 mm 

Flugmasse: 4200 g 

Motor: 10 cm?, 2-Takt-Motor 
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Profile mit variabler Wölbung (2} 


In mbh 4’86 begannen wir einen Beitrag, der sich den Profilen 
mit variabler Wölbung für RC-Segler widmete. Mit der Fortset- 
zung des Artikels in diesem Heft beendet unser Autor Peter Man- 


Profil E 214 


Nicht jeder Modellsportler ist 
gut auf „sein“ Epplerprofil zu 
sprechen, da die erträumten 
Flugeigenschaften nicht Wirk- 
lichkeit werden. Die Hauptur- 
sachen sind häufig Bauunge- 
nauigkeiten und eine schlecht 
gewählte Flügelgeometrie. 
Dabei wurden doch von den 
Kameraden aus Rossendorf 
ausgezeichnete Arbeiten in 
mbh veröffentlicht, wobei ich 
nur die Anmerkungen zur kriti- 
schen Re-Zahl erwähnen 
möchte. Eine große Anzahl der 
„Supersegler” flog unterkri- 
tisch; ein anderes Profil mußte 
her. 

Das E 214 ist ein von Prof. Epp- 
ler, speziell für den Re-Zahlbe- 
reich des Modellfluges, be- 
rechnetes Wölbklappenprofil 
mit einer angegebenen kriti- 
schen Re-Zahl von 60 000. Ein 
brauchbarer Flügelgrundriß ist 
uns durch das Baukastenmo- 
dell „Club 35” vorgegeben, 
welches sehr gute Flugeigen- 
schaften besitzen soll (Test 
mbh 12’85). Die mittlere Profil- 
tiefe für ein, auch international 
geflogenes F3B-Modell von 
2600 mm Spannweite beträgt 
185 mm. Der Trapezflügel hat 
eine Zuspitzung von 0,67 bei 
225 mm Wurzeltiefe (außen 
demzufolge 150 mm). Für 
Tragflächen mit 3000 mm bis 
3200 mm Spannweite beträgt 
die optimale mittlere Profiltiefe 
250 mm bis 270 mm. Eine Zu- 
spitzung von 0,7 bis 0,8 ist 
sinnvoll. Die Wölbklappen er- 
strecken sich auch hier über 
die gesamte Halbspannweite. 
Bei einem Klappenwinkel von 0 
Grad ist der erfliegbare Maxi- 
malauftriebsbeiwert qrößer als 
1,2. Ein positiver Klappenaus- 
schlag bringt keinen weiteren 
Leistungszuwachs, es können 
allerdings die Kreisflug-, Start- 
und Landeeigenschaften in- 
folge Herabsetzung der mögli- 
chen Minimalgeschwindigkeit 
verbessert werden. Bei einem 
Wölbklappenwinkel von -6 
Grad werden, wie das Polardia- 
gramm (Bild 2b) zeigt, der Pro- 
filwiderstand bei kleinen Auf- 
triebsbeiwerten und das erfor- 
derliche Höhenleitwerksmo- 
ment kleiner. Damit verbes- 
sern sich die Gleit- 


und 


ger seine Erläuterungen dazu. 
Schnellflugeigenschaften des 
Profiles erheblich. 


Konstruktive Gestaltung 
Hier sind wir an einem Punkt 
angelangt, über den gründlich 
nachgedacht werden muß. Es 
werden nämlich zwei kräftige 
Servos benötigt, die spielfrei 
und zuverlässig arbeiten müs- 
sen. Da die Wölbklappen auch 
als Querruder betätigt werden, 
ergibt sich die Notwendigkeit 
der Rudermischung. Die Quer- 
ruderausschläge müssen min- 
destens 1:2 differenziert wer- 
den, um auch bei positiv ge- 
setzten Klappen ausreichende 
Querruderwirkung zu erzielen. 
Ein mechanischer Mischer lei- 
stet im Experimentierstadium 
gute Dienste, es sollte aber 
auf die elektronische Mi- 
schung orientiert werden. Da 
sich bei Klappenbetätigung der 
Momentenbeiwert ändert, was 
gewünscht wird, muß auch die 
Höhenrudertrimmung zuge- 
mischt werden. Hier sind un- 
sere elektronisch versierten 
Kameraden angesprochen, sol- 
che erforderlichen Mehrfach- 
mischsysteme zu entwickeln 
und auch vorzustellen. 

Für unseren Wölbklappenflü- 
gel verlangen wir eine mög- 
lichst spaltfreie Ausführung. 
Die Klappen werden in Hohl- 
kehlen gelagert. Die wohl be- 
kannteste Ausführung eines 
Hohlkehlenruders zeigt Bild 3. 
Die Klappennase wird von ei- 


nem dünnwandigen Alumi- 
niumrohr hoher Festigkeit ge- 
bildet. Wir besorgten uns da- 
für von einer Sektion „Bogen- 
schießen” ausgesonderte Pfeil- 
schäfte. Entsprechend dem 
Geschlecht und den Altersklas- 
sen der Schützen werden dort 
Pfeildurchmesser von etwa 
6-mm-Durchmesser bis knapp 
8-mm-Durchmesser verwen- 
det. Die mechanischen Eigen- 
schaften und das Gewicht die- 
ser Pfeilschäfte lassen keine 
Wünsche des Modellbauers of- 
fen. Wir entdeckten auch im 
Modellbauladen Dural-Rohre 
mit einem Durchmesser von 
8mmx mm, und wer 100g 
mehr hinter dem Schwerpunkt 
verkraften kann, dem ist auch 
damit gedient. Das Rohr wird 
so plaziert, daß der Flügel an 
der betreffenden Stelle immer 
die gleiche absolute Dicke hat. 
Bei einem Rechteckflügel ist 
dies kein Problem, beim Tra- 
pezflügel wird die Klappe au- 
ßen prozentual tiefer. Dagegen 
ist nichts einzuwenden, die 
Rollwendigkeit wird sogar er- 
höht. Wer parallele Wölbklap- 
pen am Trapezflügel wünscht, 
kann dies durch einen entspre- 
chenden Profilstrak erreichen 
(Profildicke). 

Der Flügel wird in einem Stück 
gebaut, und erst nach Fertig- 
stellung werden die Klappen 
herausgetrennt. Mit Hilfe des 
Rohres kann die Hohlkehle in 
Flügelhinterkante und Ruder 








Schlitz 
Rudernase 


4 Prinzipskizze einer spalt- 
freien Ruderanordnung mit ei- 
nem Alurohr als Rudernase. 
Die Schlitze quer zur Rohr- 
längsachse ermöglichen, daß 
der Gewindestift in das Zylin- 
derstück eingeschraubt wer- 
den und das Ruder sich um 
die Zylinder drehen kann 


Prinzipskizze für eine Möglich- 
keit der Fertigung einer stabi- 
len Flügelhohlkehle 





geschliffen werden. Flügelsei- 
tig wird die Kehle mit Glasfa- 
serlaminat versiegelt. Bei ei- 
nem GUP-Flügel kann der er- 
forderliche Radius gleich 
durch das fertige Ruder unter 
Zwischenlage einer dünnen 
PE-Folie erzeugt werden. Wer 
mit der guten „alten“ Balsakon- 
struktion experimentieren will, 
dem wird die im Bild 4 skiz- 
zierte Endleiste aus GUP emp- 
fohlen. Zwischen zwei sprela- 
cartbeschichteten Platten wird 
unser Alurohr geklemmt. Der 
Plattenöffnungswinkel ent- 
spricht dem hinteren Profilver- 
lauf. In dieser schnell herge- 
richteten Form kann unsere 
Flügelhinterkante laminiert und 
nach Fertigstellung in den Bal- 
saflügel eingeharzt werden. 
Die Lagerung der Klappe er- 
folgt entsprechend Bild 3. 
Hierzu dienen kleine PVC- 
oder Miramid-Zylinderteile, 
die in das Alu-Rohr passen. Im 
Abstand von etwa 250 mm 
werden die Rohre entspre- 
chend dem Ruderausschlag 
geschlitzt und die kleinen 
Drehteile eingeschoben. 
Durch die Schlitze werden Ge- 
windestifte (M2) einge- 
schraubt. Diese werden dann 
mit dem anderen Ende in ent- 
sprechende Bohrungen der 
Flügelhinterkante geharzt. 
Eine aerodynamisch saubere 
Ruderbetätigung kann im 
Rumpf durch eine Torsionsan- 
lenkung erfolgen. 
Mit diesen kurzgefaßten Be- 
merkungen zu den Wölbklap- 
penprofilen sollen einige Anre- 
gungen zum Experimentieren 
gegeben werden. 
Der Einsatz von Wölbklappen 
kann durch Widerstandsmini- 
mierung bzw. Auftriebserhö- 
hung den Geschwindigkeitsbe- 
reich unseres RC-Seglers be- 
trächtlich erweitern. Die Lei- 
stungsfähigkeit wird aber auch 
weiterhin durch die Gesamtei- 
genschaften des Modells und 
seine Beherrschung durch den 
Piloten bestimmt. 
Selbstkritisch sollten vor Bau- 
beginn eines Wölbklappenflü- 
gels die Möglichkeiten einer 
profilgetreuen Herstellung und 
der Steuerungsaufwand abge- 
schätzt werden. 

Peter Manger 
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Proportional-Segelwinde 
aus einer Piko-Segelwinde 


Für das Modell einer M-Jacht 
benötigte ich eine geeignete 
Schotzugmaschine. Ich ent- 
schied mich für die handelsüb- 
liche Piko-Segelwinde. Diese 
wurde zur Proportional-Segel- 
winde umgebaut. Da dieser 
Umbau finanziell weniger auf- 
wendig als der Kauf einer kom- 
pletten Maschine ist, dürfte 
dieser Beitrag besonders jün- 
gere Modellbaufreunde an- 
sprechen. Des weiteren be- 
steht dadurch die Möglichkeit, 
die Winde für das jeweilige 
Modell  „maßzuschneidern”. 
Die Variation der Grundeigen- 
schaften Stellgenauigkeit, Stell- 
kraft und Stellzeit ist bei der 
vorliegenden Bauanleitung in 
gewissen Grenzen durch die 
Auslegung der Mechanik mög- 
lich. 

Die Piko-Segelwinde stellt ein 
einfaches, robustes Getriebe 
mit Motor und Seiltrommel 
dar. Die elektrische Ansteue- 
rung kann also nur mittels Re- 
lais oder Schaltstufe realisiert 
werden. Ohne eine Wegbe- 
grenzung kann es vorkommen, 
daß man das Segel „unter 
Deck” zieht. Schäden bleiben 
dabei meist nicht aus. Die ele- 
gantereLösungdiesesProblems 
ist der Proportionalbetrieb. 
Analog der Proportional-Ru- 
dermaschine muß neben der 
erforderlichen Ansteuerelek- 
tronik ein Rückmeldepotentio- 
meter angebracht werden. 
Sollte die Stellkraft der Origi- 
nalwinde nicht ausreichen, 
kann mit einem Motorwechsel 
höhere Stellkraft erreicht wer- 
den. Beim Musterexemplar er- 
folgte der Motorwechsel, weil 
der Originalmotor nicht selb- 
ständig in beiden Drehrichtun- 
gen anlief. Allerdings wird mit 
der hier vorgestellten Lösung 
die Festigkeitsgrenze des Ge- 
triebes erreicht. Eine weitere 
Steigerung der Motorleistung 
sollte im Interesse einer hohen 
Lebensdauer nicht erfolgen. 
Anbau des Rückmelde- 
potentiometers 

Die Segelwinde wird durch 
vorsichtiges Lösen der Klebe- 
stellen des Gehäuses zerlegt. 
Anschließend wird das rücksei- 
tige Lager der Seiltrommel- 
welle nach Bild 1 abgesägt und 
um 180 Grad gedreht mit „Pla- 
stikfix” wieder angeklebt. 
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Nach mindestens 24 Stunden 
Trockenzeit kann weitergear- 
beitet werden. Werden kein 
Motortausch und auch kein 
Wechsel der Antriebsüberset- 
zung vorgenommen, kann die 
Winde wieder montiert wer- 
den. Jetzt preßt man auf das 
hintere Ende der Seiltrommel- 
welle, das nunmehr aus dem 
Gehäuse herausragt, eine ein- 
gängige Schnecke (m = 0,5). 
Das Aufpressen erfolgt soweit, 
daß kein axiales Spiel der Seil- 
trommelwelle auftritt. Als 
Nächstes wird das Rückmelde- 
potentiometer ins Haltestück 
geschraubt, das Zahnrad 
(z = 25; m = 0,5) aufgesetzt und 
die gesamte Baugruppe von 
hinten an das Windengehäuse 
geklebt. Hierbei wird wie- 
derum auf Minimalspiel der 
Übersetzung geachtet. Nur 
durch Spielfreiheit des Poten- 
tiometerantriebs werden Null- 
punktbreite und Stellgenauig- 
keit der angewandten Elektro- 
niklösung voll genutzt. Ge- 
naues Arbeiten zahlt sich hier- 
bei aus. 

Sollte das verwendete Poten- 
tiometer schwergängig sein, 
wird es zerlegt. Die Klemmstel- 
len werden beseitigt. Flachfe- 
dern biegt man gerade, und 
Fettschmierung wird nach dem 
Auswaschen durch Ölschmie- 
rung ersetzt. 

Mit der hier verwendeten 
Übersetzung von 1:25 ergab 
sich ein mittlerer Wickelweg 
von 30 cm. Höhere Überset- 
zung liefert längere Wickel- 
wege und umgekehrt. 
Motorwechsel 

Bei erhöhten Leistungsanforde- 
rungen baut man einen stärke- 
ren Motor ein. Ich verwendete 
den 2,5-W-Motor (6 V) des VEB 
Kleinmotorenwerk Dresden. 
Den Motor klebt man mit Ce- 
nusil in einen Plastring, der 
vorher am Windengehäuse an- 
gebracht wurde (Bild 2). Die- 
sen Ring stellt man „warm” aus 
einem Plaststreifen her. Bei 
Wiederverwendung des Origi- 
nalritzels erhöhte sich die Stell- 
kraft. Die Stellgeschwindigkeit 
blieb annähernd unverändert 
(langsam). Auf Kosten der Stell- 
kraft läßt sich die Stellge- 
schwindigkeit erhöhen. Zu die- 
sem Zweck erhält der Motor 
ein Ritzel mit einer höheren 





Ansicht der fertigen Proportional-Segelwinde 


Zähnezahl (z = 8...15). Der Mo- 
tor muß dann gegenüber der 
Originallage seitlich versetzt 
eingebaut werden. Das Ge- 
häuse läßt dies ohne weiteres 
zu. 

Ist die Winde nach dem Anbau 
von Potentiometer und eventu- 
ell neuem Motor wieder mon- 
tiert, werden ein Probelauf 
durchgeführt und Stellge- 
schwindigkeit und Stellkraft 
getestet. Das Schneckenritzel 
wird vorher abgezogen. Ent- 
spricht alles unseren Vorstel- 
lungen, so klebt man die Ge- 
häuseteille zusammen und 
bringt eine Leiterplattenhalte- 
rung an. Damit kann zum Auf- 
bau der Elektronik übergegan- 
gen werden. 

Elektronik 

Der Aufbau der Elektronik er- 
folgt auf der in den Bildern 4 
und 5 dargestellten Leiter- 
platte. Die Schaltung (Bild 3) 
der Windenelektronik wurde 
der bekannten Literatur /1/ 
und /2/ entnommen und den 
erhältlichen Bauelementen an- 
gepaßt. Mit der angegebenen 
Leiterplatte ist ein problemlo- 
ser Nachbau möglich. Die Ver- 
wendung des Servoschaltkrei- 
ses B654D mit nachgeschalte- 
ter Transistorbrücke sichert 
die guten Eigenschaften der 
Segelwinde. Aus der Anwen- 


dung des IS B654D resultiert 


die Besonderheit, daß der zwi- 
schen Pin 1 und Pin 2 vorhan- 
dene Emitterfolger zur Verrin- 
gerung der Dekoderbelastung 


des benutzt 
wurde. 

Sollte der internationale Typ 
SN 28654 eingesetzt werden, 
führt man den Impulseingang 
an Pin 3, da bei diesem Typ 
zwischen Pin 1 und Pin 2 ein 
Inverter liegt. Ansonsten äh- 
nelt die IS-Beschaltung den üb- 
lichen Servoschaltungen. An 
Pin 4 und Pin 11 liegen die Be- 
triebsspannung und der Sieb- 
elko C3. Durch C5 an Pin 5 
und Pin 6 wird die Referenzim- 
pulslänge eingestellt. Gleich- 
zeitig erfolgt an Pin 5 die Rück- 
führung der Dämpfung von 
der Transistorbrücke über ei- 
nen Tiefpaß (C10, C11, R19, 
R22). Weiterhin wird das Rück- 
meldepotentiometer über den 
Einstellregler R6 an Pin 5 ge- 
führt. Der Einstellregler R6 si- 
chert in Verbindung mit R7, 
R8, C7 und dem Rückmelde- 
potentiometer eine Feineinstel- 
lung des Wickelweges der 
Winde. 

Der Kondensator C6 an Pin 7 
und die RC-Kombination R5, 
R4, CA an Pin 8 und RI, R2, 
C1 an Pin 14 sind für den Tot- 
bereich und die Impulsdeh- 
nung verantwortlich. Statt ei- 
nes Servomotors ist R12 an 
Pin 10 und Pin 12 angeschaltet. 
Über R 13 und R 14 werden je 
nach Ansteuerung wechsel- 
weise T2 oder T1 durchge- 
steuert. Der Schaltkreis steuert 
jeweils nur T2 oder T1 an. Die 
Transistoren T1 bzw. T2 schal- 
ten die Brückenendstufe in der 


Empfängers 


Diagonalen durch, so daß der 


Motor in beiden Drehrichtun- 
gen laufen kann. Eine Dreh- 


richtung wird somit über T1, 
T5, T4 und die andere Dreh- 


richtung über T2, T3, T6 reali- 


siert. 

Der Motor besitzt einen Ent- 
störfilter. Die Transistorbrücke 
wird aus getrenntem Akku hö- 
herer Kapazität und Spannung 
gespeist. Mehr als 6V sollte 
die Segelwinde nicht erhalten, 
da sonst zu große Kräfte im 
Getriebe auftreten. Bei der 
Verwendung eines Akkus mit 
4,8 V und höherer Kapazität 
können die getrennten Strom- 
versorgungsanschlüsse von 
Brücke und IS verbunden wer- 
den. Nach dem Aufbau der 
Schaltung nach den Bildern 4 
und 5 sollten die Schaltungs- 
teile IS und Brücke getrennt in 
Betrieb genommen werden, 
um Bauelementezerstörungen 
bei der Inbetriebnahme auszu- 
schließen. Aus diesem Grund 
werden R13 und R14 vorerst 
nicht eingebaut. 

Zuerst wird der Schaltkreis in 
Betrieb genommen. Das Rück- 
meldepotentiometer muß an- 


Gehäuse - 
hınterteil 


Lager absägen 


hier, 
Lager wıeder 
ankleben 


Bild 1: Änderung des 


Schneckentrieb m=05 /= 17:25 


Rückmeldepoti 
Kenngröße 1 


Bild 4: 


hin- 
teren Lagers der Hauptwelle 


4 Bild 2: 
Potentiometer und Motor 


Leiterplatte, Leiterseite 


geschlossen sein. Die Funktion 


wird mit einem Spannungs- 


messer parallel zu R12 erprobt. 


Bei Verstellung des Rückmel- 


depotentiometers R9 muß sich 
die Nullstellung des 
schlossenen 
stellen lassen. Es ergeben sich 
Ausschläge des Instruments in 


positiver und negativer Rich- 


tung. Um am Multiprüfer nur 


positive Ausschläge zu si- 


chern, wird ausnahmsweise 


auf einen Wechselspannungs- 


bereich geschaltet. Die Strom- 
aufnahme des Schaltkreises 
wird kontrolliert. Sie beträgt im 
Gleichgewichtszustand etwa 
11 mA und beiderseits des 
Nullpunktes etwa 90 mA. Über 
dem Widerstand R 12 fallen da- 
bei t4V ab. 

Wurde die ordnungsgemäße 
Funktion des Schaltkreises 
nachgewiesen, werden der 
Motor angeschlossen und R 13 
eingebaut. Der Motor läuft nun 
bei Variation des Kanalimpul- 
ses um den Nullpunkt nur in 
eine Richtung (R9 in Mittelstel- 
lung, Schneckenritzel ausge- 
baut). Nach dem Einbau von 
R14 muß der Motor auch in 


IS 1: B654D 
T1T2: SC236 


Anbringung von 


ange- 
Instruments ein- 


der zweiten Drehrichtung lau- 
fen. Alle Inbetriebnahmen er- 
folgen unter Kontrolle des Be- 
triebsstromes. Der vorüberge- 
hende Einsatz von Schutzwi- 
derständen in die Stromzufüh- 
rung vor dem ersten Einschal- 
ten ist zu empfehlen und hat 
mir oft wertvolle Bauelemente 
vor der Zerstörung bewahrt. 
So manche Zinnbrücke wurde 
hierdurch erst entdeckt. Wei- 
terhin ist es oft möglich, „wei- 
che“ Spannungsquellen zu ver- 
wenden. Teilentladene Flach- 
batterien sind oft besser geeig- 
net als vollgeladene NiCd-Ak- 
kus, da hierbei Kurzschlüsse 
eher ohne „teure“ Folgen blei- 
ben. 

Bei mittlerem Kanalimpuls 
(1,6 ms) kann nun durch Dre- 
hen des Rückmeldepotentio- 
meters von Hand Motorstill- 
stand erreicht werden. Rechts 
und links von dieser Stellung 
läuft der Motor jeweils in eine 
andere Drehrichtung. Nun 
wird kontrolliert, ob bei einer 
Abweichung vom Nullpunkt 
die Schnecke das Schnecken- 
rad mit dem Potentiometer 
wieder in den Nullpunkt dre- 


73,75: BD 136 (BD 138,5D338...) 
TAT6 : BD 135(BD 13750337...) 


Bild 3: 


Bild 5: Leiterplatte, Bestückungsseite 





hen würde. Diese Kontrolle 
wird am Potentiometer mit der 
Hand ausgeführt. Ist die Dreh- 
richtung in Ordnung, kann das 
Schneckenrad wieder aufge- 
setzt werden, andernfalls 
tauscht man entweder die Mo- 
toransch'üsse oder die Poten- 
tiometeranschlüsse von R9. 
Nun können der abschlie- 
ßende Test der Winde und die 
Einstellung des Stellwegs mit 
R6 vorgenommen werden. 

Da ich die Winde in einer Anla- 
genbox ins Modell einsetzte, 
wurde kein separates Gehäuse 
vorgesehen. Sollte dies ge- 
wünscht sein, so kann hier je- 
der Modellbauer eigene Vor- 
stellungen verwirklichen. 
Insgesamt bietet das vorge- 
stellte Konzept die Möglich- 
keit, durch einfache Änderun- 
gen die Schotzugwinde den in- 
dividuellen Anforderungen des 
Modellbauers anzupassen. Des 
weiteren gestattet das vorge- 
stellte Elektronikkonzept wei- 
terführende Experimente (Fahr- 
tregler kleiner Leistung oder 
Hochleistungsrudermaschine). 


Peter Porstmann 


01,02,03,D4 : SAY 17 


Segelwindenelektronik 


Elektronische Modellfern- 


der Amateurpraxis, 1. Auflage 1980 


steuerung 
[2] Autorenkollektiv, Mikroelektronik in 


Literatur 
[1] Miel, G., 
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Berufsoffizier der NVA 





Die Nationale Volksarmee bietet Jugendli- 
chen, die bereit sind, für den militärischen 
Schutz des Friedens und unserer sozialisti- 
schen Heimat etwas Besonderes zu leisten, 
interessante und vielfältige Entwicklungs- 
möglichkeiten als Berufsoffizier mit HOCH- 
SCHULABSCHLUSS. 


Voraussetzungen: 

— Hochschulreife 

— guter Gesundheitszustand 

— vormilitärische Laufbahnausbildung 
in der GST 

— Führerschein Fahrzeugklasse C 

Förderung und Perspektive: 

— Delegierung zur Hochschulreife- 
ausbildung 





— Hochschulstudium mit Diplomabschluß 
in etwa 40 Studienrichtungen 

— militärakademische Weiterbildung 

— kontinuierliche Beförderung 

— Einsatz in höhere Dienststellungen 

— stetig steigender Verdienst 

— Wohnung am Dienstort 

— Förderung und Versorgung nach 
Ausscheiden aus dem aktiven Wehrdienst 


Ein Beruf in der Nationalen Volksarmee — 
eine Chance auch für dich! 

Frage deinen Klassenleiter, 
informieredichimBerufsberatungszentrum! 
Schriftliche Bewerbung bis 31. 3. 

in der 9. Klasse. 
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Mitteilungen 
der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 


1. Ab 1. 1. 1986 gilt in der 
Klasse F3B, Aufgabe C (Ge- 
schwindigkeitsflug) für 1000 
Punkte die neue Zeit 25 Se- 
kunden (bisher 32 Sekun- 
den). 

2. Der Rekord der DDR in der 
Klasse S4A mit 782 Sekunden 
des Kam. Steffen Treinat (Ber- 
lin) wurde bestätigt. 


mbh- 
Buchtip 


Paul Heinsius, Das Schiff der 
hansischen Frühzeit, Verlag 
Hermann Böhlaus Nachfolger 
Weimar, zweite, verbesserte 
Auflage 1986, 32,00 Mark. 
„Die Bedeutung der Kogge (ei- 
gentlich: des Koggen) für die 
Seeschiffahrtt und die wirt- 
schaftliche Ausbreitung der 
deutschen Hanse in der Nord- 
und Ostsee ist oft herausgestellt 
worden. Dieses hochbordige 
und gedeckte Segelschiff mit 
mittschiffs befestigtem Heckru- 
der war an Schnelligkeit, Lade- 
raum und Belastbarkeit und 
auch militärisch nicht nur den 
langen Ruderschiffen der 
Skandinavier überlegen, son- 
dern ist auch ein Vorbild der 
Mittelmeerschiffahrt gewe- 
sen“, heißt es in diesem Buch, 
das der Verlag nach 30 Jahren 
erneut auf den Büchermarkt 
bringt. Ein großartiges, unent- 
behrliches Nachschlagewerk 
für die große Schar der Mo- 
dellbauer, für den dieser 
Schiffstyp eine besondere An- 
ziehungskraft ausübt. 
Erfreulich, daß das Buch eben- 
falls den jetzigen Stand der 
Forschung aufzeigt, so auch 
die Besprechung des wohl älte- 
sten mittelalterlichen Schiffs- 
modells, der 1981 in der Stift- 
kirche in Karl-Marx-Stadt auf- 
gefundenen Nachbildung die- 
ses Schiffstyps. 

Ausführlich und mit wissen- 
schaftlicher Akribie werden 
das Aussehen dieser Schiffe, 
der Schiffbau und die Takelage 
behandelt — eine wahre Fund- 
grube für den ernsthaften Mo- 
dellbauer. 
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GST-Modellsportkalender 


AUTOMODELLSPORT 

Potsdam. DDR-offener Pokalwettkampf in den Klassen RC-V1/-V2/-V3 
(Jun. und Sen.) vom 14. bis 15. Juni 1986 in Potsdam, Parkplatz Haupt- 
bahnhof (an der F1). Anreise am 14. Juni 1986 bis 10.00 Uhr (nach Vor- 
anmeldung Anreise am 13. Juni in Saarmund möglich). Abreise am 
15. Juni gegen 15.00 Uhr. 
FLUGMODELLSPORT i 

Auerbach. DDR-offener Wettkampf in der Klasse F4C-V am 5. und 
6. Juli 1986 auf dem Flugplatz Auerbach-Bendelstein. Meldungen an 
Wolfgang Groß, 9805 Lengenfeld (Vogtland), Zwickauer Str. 37. Melde- 
schluß am 21. Juni 1986. 

Laucha. Pokalwettkampf (Unstrutpokal) der Klasse F3B am 21. und 
22. Juni 1986. Anreise am 20. Juni bis 20.00 Uhr bzw. am 21. Juni bis 
8.00 Uhr. Übernachtung und Verpflegung im BAZ Laucha. Startgeld: 
15,00 Mark pro Wettkämpfer. Meldung bis zum 6. Juni 1986 an Harald 
Chrzanowski, 4241 Obhausen, Waidawinkel 8. Sonntagnachmittag 
Schauflugveranstaltung, Modelle mitbringen. 

Torgelow. DDR-offener Pokalwettkampf F3B um den „Gießerpokal“ am 
14. Juni 1986 (Anreise bis 9.00 Uhr) und 15. Juni 1986 (Abreise ab 16.30 
Uhr). Meldestelle: Betrieb Gießerei- und Maschinenbau Torgelow, Bor- 
kenstraße. Meldung an Paul Augstein, VEB GMT, 2110 Torgelow, Bor- 
kenstraße. Meldeschluß: 2. Juni 1986. 

SCHIFFSMODELLSPORT 

Wittstock. DDR-offener Wettkampf um den Dossepokal am 1. Juni 
1986 in den Klassen F3-E und F3-V (Änderung zum Zentralen Wett- 
kampfkalender!). Meldungen an Fritz Wolf, 1930 Wittstock, Maxim- 
Gorki-Str. 10. 

Penzlin. Pokalwettkampf der Nordbezirke am 5. und 6. Juli 1986 in 
Penzlin (Kreis Waren). Ausgeschriebene Klassen: E, F1, F2, F3, F4, F6, 
F7, FSR-V (Jun./Sen.). Anreise am 5. Juli bis 8.00 Uhr. Meldung an Josef 
Brandt, 2064 Penzlin, Stavenhagener Str. 8. Meldeschluß: 16. Juni 
1986. 

Manschnow. DDR-offener Pokalwettkampf um den Oderbruchpokal in 
den Klassen E-X; F1-V3,5; F2-A; F2-BC; FSR-V3,5; F5-F (alles Junioren) 
und E-X: P1-E2KG; Fi-Euäkg F1-V3,5; F1.V6,5, F1-V15, F2A; F2.BC; 
F3-E; F-6/7; FSR-V3,5; FSR-V6,5; FSR-15; FSR-E2kg; FSR-Eü2kg; F5-F (al- 
les Senioren) vom 23. bis 24. August 1986. Meldungen bis zum 30. Juni 
1986 an Peter Nowak, 1211 Manschnow, Friedensstr. 7OA. Anreise am 
22. August bis 19.00 Uhr, Abreise am 24. August ab 16.00 Uhr. Liege 
und Eßbesteck sind mitzubringen! 

Achtung! - 

Wegen der Wahlen zur Volkskammer und zu den Bezirkstagen wurde 
der 3. Lauf zur Meisterschaft der DDR in den Klassen FSR-V vom 7. und 
8. Juni 1986 auf den 31. Mai und 1. Juni 1986 vorverlegt. 

Nicht vergessen: 

4. Internationaler Wettkampf im Schiffsmodellsport in den Klassen 
F2, F5 und FSR-V vom 12. Juni bis 15. Juni 1986 in Schwerin. 
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Einstieg in RC-Flug! Verk. modif. Corvus 
mit MK-17, 290 M. Tel. Berlin 6 81 44 29 
Verkaufe neuwertigen 10-cm?-Poly, 
290 M; su. 3- bis 5-cm?-Motor oder mod. 
AM-Empfänger (4 Kan.) Beischer, 1100 
Berlin, Brehmestr. 24 

Verkaufe Kugelköpfe (Plast, Ms) 10 Stück 
8M u. Gabelköpfe (Plast) 10 Stück 5 M. 
Pannicke, 7010 Leipzig, Tschaikowskistr. 
9 

Verkaufe AM-Sender 4K Vertriebsgen.- 
Nr. 74/V/2/86, 400 M; Empf. 4 K, 200 M; 
Rudermasch. mit Elektronik, 200 M; Au- 
tom. Lader, 150 M; suche Modellmoto- 
ren Kratmo, Eisfeld, Pionier I, Komet, Ak- 
tivist Gleitlager, auch Kauf. Goulbier, 
1800 Brandenburg, G.-Dimitroff-Allee 200 
Verkaufe mbh 2 80-4 '85 (5 '80 fehlt) 
und poseidon 4/75-5/76; 1/78-1/82 und 
4/82-6/85. Thomas Schmidt, 5023 Erfurt, 
Bergstr. 7 

Verkaufe Luftschr. 15/15; 18/10 + Spin- 


ner; 18/10 links; 18/15; 28/18 + Spin- 


ner; je Stück 10 M; dreiblättrig 24 x 12 + 
Spinner, 30 M; 3 Räder © 57 x 20, 30 M; 


2 Räder © 30x 10, 10 M, alles Graupner. 


Suche Modellbahn HO Lok BR03; 81; 84; 
89; 91; E63 und HOm BR99 mit Wagen 


(Herr) auch defekt; Tausch bevorzugt. 
Weiß, 6019 Suhl, Kl. Beerbergstr. 3 

Verkaufe Modellfernsteuerung Varioprop 
6$ und 8S, komplett mit Zubehör, je 


2500 M sowie Modellseaelboot. Klasse 
F5-M u. -10 je 250 M. Reißmann, 7010 


Leipzig, Fr.-Ludwig-Jahn-Allee 44 
Verkaufe wegen Aufg. kpl. RC-Flugschiff 
u. Automod. u. Zubehör, 3900 M. Christ. 
Richter, 9377 Thum, Obergasse 1 
Verkaufe dp-5-Funkfernsteuerungsanlage 
m. Empfänger u. Rudermaschinen, Lade- 
gerät m. Motorsegler „Sagritta” u. 2 Mo- 
dellmot., neuw., 1900 M, Verkaufsgeneh- 
migung: 75 V/004/84 liegt vor. Hengst, 
1253 Rüdersdorf, Brückenstr. 70 
Verkaufe Funkfernsteuerung dp5, kompl. 
oder auch einzeln, zusammen 700 M. 
Schrift. an Zipperling, 2300 Stralsund, 
Frankendamm 65 

Suche für Funkfernsteuerung „Pilot 4” 
Rudermaschinen des Typs IM2003. An- 
gebot an J. Windt, 4020 Halle, Baumweg 
91 

Suche für Junior 70 Rudermaschine. Meik 
Weinreich, 4850 Weißenfels, Fallersle- 
benweg 12, Tel. 22 01 
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Bevor sich Benzin- und Selbstzünder-Verbrennungsmoto- 
ren im Modellbau durchsetzen konnten, wurden in den 
20er Jahren oft Preßluftmotoren verwendet. Die Preßluft- 
flasche war dabei als Rumpf ausgebildet. vv 


n 
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„Unsere Frequenz scheint doch nicht ganz rich- 
tig zu sein!” 


ktuelles von Geiter 





Um dem erweiterten Handel der Hanse gerecht werden zu kön- 
nen, wurde ein neuer, größerer Schiffstyp entwickelt, die 
Kogge. Hier handelt es sich sowohl um ein Fracht- als auch um 
ein Kriegsschiff. 

Das Elbinger Modell (Foto) zeigt die charakteristischen Merk- 
male dieses Schiffstyps. Die Kogge besitzt einen geraden Kiel 
mit geradem Vor- und Achtersteven, die steil nach vorn und hin- 
ten angesetzt sind. Die Bordwände sind hoch und in Klinkerbau- 
weise gefertigt. Die Kogge ist mit einem Heckruder am Achter- 
steven ausgerüstet. Sie besitzt einen Mast mit einem großen 
Rahsegel (bis 185 m?). Besonderen Halt geben die Querbalken, 
die durch die Bordwand stoßen und so auch von außen erkenn- 
bar sind. Sie stützen den gesamten Querverband und tragen die 
Deckskonstruktion mit den durchgehenden Decksbalken. Kenn- 
zeichnend für die Kogge sind ein Vor- und Achterkastell. Die 
Länge über Alles betrug ungefähr 29 m, die größte Breite 7 m, 
der Tiefgang 3 m. 

Dieses Modell ist im Schiffahrtsmuseum Rostock, August-Bebel- 
Straße 1, zu besichtigen. 

Die Öffnungszeiten des Museums sind: Juli und August täglich 
9.00-17.00 Uhr, September bis Juni Sa. bis Deo. 
9.00- 17.00 Uhr. 









Spruch 





Woanders gelesen 





Seine Vorteile 
In der Reihe „Sportflugzeuge” der Zeitschrift „Krilijial Titel erschienen: Nr. 99, Bombenflugzeug B-25 Mit- nıe | 
Rodiny” (UdSSR) erschien die Nummer 18. Es wird das| chell, Nr. 101, Nachtjagdflugzeug P-61 Black Widow, aus den 
Flugzeug Jak-50 vorgestellt, mit Bemalungsvariante. Nr. 104, Bombenflugzeug Halifax. In der VR Polen er- ii ee Be | 
„Modelist Konstruktor” (UdSSR) stellt in Heft 2/86 den | schien eine Broschüre mit dem Titel: „Barwa w ot- | Nachteilen | 
Luftlandepanzer ASU-57 vor. Der Vierseitenriß und die | nictwie“. Auf 26 Seiten werden hier polnische Flug- ee 
Detailzeichnungen erwecken das Interesse des Lesers. | zeuge bis 1939 vorgestellt, mit entsprechenden Texten anderer 
Das Heft 3/86 dieses Journals berichtet u. a. über den | und Fotos. Zu jedem Typ gehört ein farbiger Seitenriß. 
Bau eines Rennbootes der FSR-Klasse: Spantenriß, De-| Heft 2/86 von MODELARZ (Polen) macht die Leser mit 


tails und Bauplan geben einen guten Überblick. 

Im Heft 3/86 von „modelar” ©SSR) befaßt sich ein Arti- 
kel mit dem tschechoslowakischen Landwirtschaftsflug- 
zeug Z-37T. In diesem Heft findet der Raketenmodell- 
sportler eine Übersicht der in den verschiedenen Klas- 
sen aufgestellten Weltrekorde. In der Zeitschrift „le- 
tectvi + kosmonautika” (CSSR), Ausgabe 6/86, stellt 
man die neusten Bausätze der tschechoslowakischen 
Modellbaufirma SMER vor. Es handelt sich dabei um 
die Flugzeugtypen F4U-1 Corsair sowie um die Avia 
CS-92. 

In der Reihe „TBiU” (Polen) sind vor kurzem folgende 





TEXTE: POHLANDT, REISSMANN, 
FOTOS: PRIEFERT, modelar, MODEL BOATS, MODELLISTICA 
HUMOR: STEGER 





dem MAZDA MX-02 bekannt. Fotos und eine Zeich- 
nung ergänzen den Beitrag. 

Die Ausgabe 2/86 von „modellezes“ (UVR) veröffent- 
licht eine Bauplanbeilage eines Flugmodells der Klasse 
F3B. Den Schiffsmodellsportlern empfehlen wir zur 
Vervollständigung ihrer Dokumentationen die Zeit- 
schrift SEEWIRTSCHAFT, Heft 2/86. Ein Artikel gibt ei- 
nen Überblick der Baubilanz der DDR-Schiffbauindu- 
strie von 1981-1985. Dabei werden viele Schiffstypen 
vorgestellt. Außerdem wird ein Trailerschiff mit Gene- 
ralplan und einer sehr ausführlichen Beschreibung vor- 
gestellt. 


‚ PROP, mbh/REPROS ’' 


ziehen. 
Heinz Kahlau 


des 
Monats 





Nach erfolgtem Umbau ist das 
Binnenfahrgastschiff SPREE 
1964 wieder in Dienst gestellt 
worden. Eigentlich kann von 
einem Umbau kaum die Rede 
sein. Von dem alten Dampfer 
SPREE, ehemals „Wintermär- 
chen“, ist außer ungefähr 20 m? 
Außenhaut nichts verblieben. 
Die Tabelle zeigt eine Gegen- 
überstellung der Hauptabmes- 
sungen beider Schiffe. 





Spree Wintermärchen 
Länge (m) 67,26 32,48 
Breite (m) 8,32 5,28 
Tiefgang (m) 1,42 1,42 
Leistung (kW) 294,00 106,60 
Passagiere (Pers.) 86 


Aus dem Vergleich geht hervor, daß der Tiefgang nicht verändert 
wurde. Ironie des Schicksals, er sollte geringer werden, um die 
Elbe noch bei niedrigem Wasserstand befahren zu können. 

Das inzwischen ausgemusterte Schiff kann in Oderberg als tech- 
nisches Denkmal besichtigt werden. Dem DDR-Arbeitskreis für 
Schiffahrts-und Marinegeschichte dient es als Tagungs- oder als 
Schulungsobjekt. 











Das Schiff ist 67,26 m lang und 8,32 m breit und besitzt 29 Kabinen mit 
2., 3- und 4 Betten. Insgesamt wird 86 Personen Platz geboten. Es ist zentral- 
geheizt, und in allen Kabinen ist fließend Kalt- und Warmwasser. 


Wer mehr über dieses Schiff erfahren möchte: Bei transpress 
Verlag für Verkehrswesen erschien 1985 von Manfred Breuer ein 
Buch über dieses Schiff (144 Seiten, 165 Abbildungen, Preis 
10,80 M). 





Modellsport international 
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enieur raveı ENTIIEN V „IVIR „Trail 
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kannten Kunkadlo. anaetrieben von einem CO.-Maıtnanr Dia Snannwaita 
Karlnlen ARUTIKAUIV, arigeifiecdei 18 INEIT J,-WIOIWOT. VIE DDPATTIWEIE 





ae gi 25 
en Alta Alsse REGPUGUEN : | 5 COENRER . 
mm, dıe Masse ungefanr 65 Q. 


3,5-cm?-Viertaktmotor OS MAX 





Wie „original“ erscheint die- 
ses RC-Modell des Motorrads 
einer 250-cm?-Yamaha im 
Maßstab 1:4,5. Es ist mit ei- 
nem Motor OS MAX 10 FSR 
ausgestattet. 

»>> 





Bei der F3A-Weltmeisterschaft 
1985 in Holland schaffte es der 
Österreicher Hanno Prettner: Zum 
vierten Mal wurde er Weltmeister. 
Hanno Prettner erflog sich den Ti- 
tel mit seinem Modell SUPRA-FLY. 
Es ist 3,65 kg schwer, hat eine 
11,5 X 10,5 Luftschraube. Er be- 
nutzte einen Super-Tigre-S- 
61-ABC-Motor. Als Neuheit ver- Mit hren Miniı 
wendete H. Prettner eine neuent- ara we ae ae Da 
wickelte Kurbelwelle, die größte ae 7, 0 Se 808 ig 
Leistungen schon bei geringen tUNgSKOMMISSION unnoug 
Drehzahlen bringt. schwer! 
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